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So, liebe Kinder 


gebt fein acht, ich hab euch den neuen 
Observer mitgebracht. Und nachdem mir vor 
ein paar Wochen mitgeteilt wurde, daß in 
unserer Stammitischliste ein Stammtisch 
geführt wurde, dessen Veranstaltungsort 
schon vor zwei Jahren abgerissen wurde, 
habe ich mich mal dahintergeklemmt, und 
versucht, die gelisteten Stammtische auf 
tatsachliche Existenz abzuklopfen. Da kam 
erstaunliches zutage: Ein Großteil der ange- 
gebenen Homepages und Emailadressen 
existierten nicht mehr. Weitergehende 
Recherchen und Telefonate ergaben in vie- 
len Fällen, daß längst alles entweder ganz 
anders oder schon seit Jahren nicht mehr 
veranstaltet würde - teilweise schon seit 
vielen Jahren. Recherchen im Internet in 
Sachen Stammtischlisten scheinen kontra- 
produktiv zu sein: Es gibt zahlreiche Listen, 
bei denen wohl jeder von jedem abschreibt, 
ohne den Wahrheitgehalt zu überprüfen, frei 
nach dem Motto: Ich hab die längste Liste... 
Also habe ich alles gründlich durchforstet 
und in der jetzt vorhandenen Liste sind nur 
Stammtische drin, wo es mir gelungen ist, 
deren Existenz auch zu verfizieren. Wer 


einen tatsächlich existierenden Stammtisch 
eintragen lassen möchte, kann das geme 
direkt bei mir machen: aber bitte immer mit 
einer Kontaktadresse dabei - entweder 
Telefon oder besser Email oder Homepage. 
Und wenn jemand mitbekommt, daß ein 
Stammtisch nicht mehr existiert: bitte auch 
mitteilen. 

Was gibts sonst Neues? Wenig von 
Bedeutung: Im Sommer fret man im 
Tropical Islands jedenfalls nicht, das 
Modelleisenbahn Wunderland in Hamburg 
war auch wieder einen Besuch wert und 
bald ist schon wieder Weihnachten. Na 
dann: Prost Neujahr! 

mampf 


Redakteur der 
kommenden Ausgabe: 
Florian Breitsaneter 


«ı Florian Breitsameter, Treitschkestr. 7 
80992 München; 
Email: breitsameter@sf-fan.de 
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Fanzines! 
Fanzines!! 


Einleitende Zeilen wollen mir diesmal 
nicht einfallen. 

Also gleich ans Eingemachte. Ich bin 
ohnehin kein Freund weitschweifigen 
Gelabers. 


PERRY RHODAN PERSPEKTIVE 95 
light-edition.net/magazin 

Redax: Werner Höbart 

Herausgeber und Vertrieb: 

Achim Havemann, Harlingerstr. 119, 
29456 Hitzacker 

mail: ahavemann(dot)t-online(at)de 
64 Seiten - A5 - 3,- ++ (zzgl 
Versandkosten) 


Parry Riodan _ 


PERSP OEHT. / VE «4 


http:// www.Light-Edition.net/magazin/ 


Mit Nummer 95 wird das einstmals von 
Rüdiger Schäfer gegründete Rezensionsblatt 
zur Perry-Serie nach 18 Jahren zumindest in 
gedruckter Form eingestellt. Die Weiter- 
führung erfolgt dann wohl weiterhin auf der 
Webseite: light-edition.net/magazin. Priscilla 
Standfest und Robin Bretschneider sind da, 
wie ich dem Vorwort entnehmen kann, mit 
viel Liebe bei der Sache. (Obwohl die letzte 
Aktualisierung Anfang 2009 erfolgte. Und 
die PDFs zum Downloaden enden bei Nr. 
92.Hm...) 
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u Interviewreihe: 


- Comic bei SPLITTER Zu 





Neben einem Bericht zum Perry-Comic 
bei Splitter werden die Hefte 2491 - 2515 
mit ausführlichen Rezensionen von 
Johannes Kreis bedacht. 

Da sind die Perry-Fans gut bedient. 

Tja, Schade eigentlich, die 100 hätte man 
auch noch voll machen können. 


BWA 324 - SFCBW 
(http://home.arcor.de/michael.baum- 
gartner/sfcbw/) 

Vertrieb und Kontakt: hmbaumgartner 
(at)yahoo(dot)de 

Michael Baumgartner, Ostring 4, 
67105 Schifferstadt; Redaktion: Uwe 
Lammers 

40 Seiten - A5 - 3,- + (incl. Porto) 


Redax Uwe sah „Inception“ und hat schon 
mal ein Thema für 
sein Editorial. Und 
seine Comicrezen- 
sionen würden 
demnächst zu Ende 
gehen. (Ja nun, man 
kann doch neue 
schreiben, oder?). 
Das Material für die 
nächste Themen- 
ausgabe, die schon 
im Dezember er- 
scheinen soll, ist 
immer noch nicht 
allzu üppig. (Etwas 
krass, wenn die 
Mitglieder schon 
nichts zu so einem 
einfachen Motto 
wie „Außerirdisches 
Leben“ bringen.) 
Deshalb bittet der 
Redax die Mitglie- 
der, aus ihren Keller- 
verstecken heraus 
kommen. Der 
Sommer wäre vor- 
Band 2500 bei. 

"Projekt Saturn” Immerhin schon 
mal ein Loc mehr 
als letztes Mal. 
Wolfgang Deilmann 
und Michael Baum- 
gartner geben dies- 
mal ihre Meinung 


PR-Bände 
2491-2515 


Perry Rhodan als 


(Teil 3: Dirk Schulz) 


Die Tefroder - Band 1 


kund. 

Neben Uwes Comicsparte werden von 
Angelika Herzog, Michael Baumgartner und 
Armin Rößler Rezis zu Film (MOON und 
INCEPTION) und Buch gereicht. 

In kurzen Schnippseln berichtet Claas M. 
Wahlers von utopischen Entdeckungen, für 
die man nicht in ferne Galaxien schweifen 
muß. Der Gang ins Kino, Tausch (DJein Buch 
- oder die Entdeckung, daß auch mal in der 
Bild etwas steht, was nicht völliger Müll zu 
sein scheint. 





BWA 325 - SFCBW 
(http://home.arcor.de/michael.baum- 
gartner/sfcbw/) 
Vertrieb und Kontakt: hmbaumgart- 
ner(at)yahoo(dot)de 
Michael Baumgartner, Ostring 4, 
67105 Schifferstadt 
Redaktion: Uwe Lammers 
60 Seiten - A5 - 3,- + (incl. Porto) 
Diesmal wieder etwas mehr 
Schmökem. 
Uwe geht in seinem Editorial ausführlich 
auf den kürzlich verstorbenen E.C.Tubb ein. 
Und!: Am 1. Oktober feierte der Klub sei- 
nen 28. Geburtstag. 


zum 


4 Mitglieder zeigen in Locs ihre 
Teilnahme am Klubleben. 
Martin Hensel ist neues 


Schnuppermitglied. (Über wie viele Monate 
steht leider nicht dabei. Wäre ja auch mal 
interessant zu wissen .. .) 

OK, was noch? Tobias Niemitz berichtet 
vom ElsterCon 2010 in Leipzig, der wohl 
wieder ganz interessant war, wenn man das 
so liest. 


BADEN-WÜRTTEMBERE" 
ARTUELL 
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Aus Michael Baumgartners gesammelten 
Internet-Schnipseln konnte ich mal wieder 
einige Infos entnehmen, die mir bis dahin 
unbekannt waren. Auch so ein Beitrag ist 
also nicht sinnlos. Natürlich kann man das 
alles selbst im Internet finden. Aber: Hey, ich 
lese doch nicht jeden Tag alle möglichen 
Portale durch. 

Storys von Wolfgang Deilmann und Uwe 
Lammers, wobei Uwe wieder einen Roman 
in mehreren Teilen bringt. 

Auch wird man wieder auf interessante 
Bücher hingewiesen. (Traveller sah ich neu- 
lich auf einem Wühltisch, habe es aber lie- 
genlassen. War wohl ein Fehler.) 

Uwe mahnt diesmal keine Beiträge zum 
Themenband im Dezember an. Hat sich da 
was getan? Warten wir es ab. 

Die Spannung steigt. 


Wenden wir uns nun den Freunden des 
alten Arkoniden-Häuptlings zu, der in jahr- 
tausenderlanger Arbeit die Qualität des ter- 
ranischen Gen-Pools bereichert hat. 


INTRAVENÖS 196 - ACD 
(www.atlan-club-deutschland.de) 
Redaktion: Ernestine Gohr, Diltheystr. 
7, 65203 Wiesbaden 

52 Seiten - A5 


Inspiriert durch VALIS von Philip K. Dick schuf 
Sascha Hallaschka das Coverbild. 
Hm...hm... 
Als Beilage gibt es diesmal „Atlan- 
Perspektiven 10“. Kassenwart Kurt schnip- 
selte aus diversen Perrys Textausschnitte zu 
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einer, äh, Story mit Anmerkungen oder so 
zusammen. Ich werde da nicht so ganz 
schlau draus. 

Melodien, die man so beim Computer- 
start hört - und wer sie gemacht hat. Halt 
so Wissen, das echt keiner braucht. Aus der 
Dunkelheit versteckter Informationen ans 
Licht gebracht von Erik Nagel. 

Die zerstörerische Kraft des Efeus, zerstö- 
rerische Strahlen aus der Mikrowelle, das 
NCIS, geistreiche Zitate, macht mit der Hand 
spülen Sinn? - und eine neue Deutsch- 
stunde. Ja, auch Rüdiger war wieder fleißig. 

Außerdem verkündet er stolz, daß der 
neue ACD-Kalender in den letzten Wehen 
liegt und trotz ein paar Widrigkeiten - eine 
neue Druckerei mußte gefunden werden, 
die aber leider rund 50% teurer ist - in der 
gewohnten Qualität produziert werden 
kann. 

In den Locs wird mal wieder über dies 
und jenes geredet. Auch die Rezis können 
durchaus wieder zum Besuch einer 
Buchhandlung verleiten. 

Die Klubkasse ist gut gefüllt. Kurt greift 
beruhigt zum Cognac-Schwenker. 

Prost! 


EXTERRA 49 - SFC Universum 
www.sfcu.de 

Redax: Wolfgang Höfs 
Bestelladresse: Wolfgang Höfs, 
Eichhaldestraße 3, 72574 Bad Urach 
Mail: versand(at)sfcu(dot)de 

60 Seiten - A5 - 2,- ++ zzgl. Porto 
0,85 ++ 





Schon erstaunlich, wie lange manche Klubs 
schon existieren. 30 Jahre erreichte der SFCU 
in diesem Jahr. Zum Geburtstagscon traf 
man sich im August in Bad Urach - wie 
schon oft in den letzten Jahren - im Hause 
von Caudia und Wolfgang Höfs. 
Obligatorische Con-Impressionen mit Fotos 
natürlich vorhanden. 

Besonders interessant finde ich den 
Besuch von Altmitglied Eberhard Funke, der 
aus Südafrika mit dem Schiff anreiste und 
einen Tag bei Claudia und Wolfgang rein- 
schaute. Leider ist der Bericht etwas kurz 
geraten. Da hätte ich mir einige Zeilen und 
Fotos mehr gewünscht. 

Doc Hector bringt neben zwei Artikeln 
auch ein fiktives Expose zur Perry-Rhodan- 
Handlung, welches ich mal als, hm, sehr 
abgefahren bezeichnen möchte. 

Und auch die fleißigen SFCBWA- 
Mitglieder Claas M. Wahlerss und Uwe 
Lammers sind vertreten. 


Nun ja, das war es mal wieder. 
Momentan habe ich hier noch einen 
Ziegelstein in Form des neuen MAGIRA lie- 
gen. 
Bis demnächst 


Smiley 


ZATEZrrA 4Y 


ACHTUNG! 


Wichtige Infos zum Welteon 2011 im Intern. 


Bitte beachten! 
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CHARLES STROSS 
Du bist tot 


Science Fiction Roman 


Halting State (2007), Deutsche 
Erstausgabe, München 2010, Heyne TB 
52587, ISBN 3-453-52587-7, aus dem 
Englischen von Usch Kiausch, 
Umschlaggestaltung: Nele Schütz Design, 
995, 544 Seiten. 


Charles Stross, geboren 1964 in Leeds, 
studierte Pharmakologie und Computer- 
wissenschaften und lebt heute als erfol- 
greicher Autor von Science Fiction 
Romanen in Schottland. Als Innovator | 
des Genres gefeiert, verfügt der Mann | 
über eine beachtliche thematische 


Bandbreite. "Du bist tot" stellt einen Near 


Future-Thriller dar. 
Willkommen im Zeitalter von Web 3.0. 
Mittels ihrer Smartphones können die 


Menschen immer und überall online 


gehen. In der Welt der Computerspiele | 
sind soziale Netzwerke und Online- 
Rollenspiele sind zu einer Einheit ver- 
schmolzen. In dieser Welt ist es möglich, 
dass ein Überfall schwer bewaffneter 
Orks auf eine Bank in einer virtuellen 
Spielewelt auch in der realen Welt 
Millionenverluste bedeutet. 

Dass muss auch Sue, eine junge 
Kriminalpolizistin in der seit zwölf Jahren 
unabhängigen Republik Schottland (!), zur 
Kenntnis nehmen, als sie von einem übe- 
reifrigen Jungmanager der geschädigten IT- 
Firma Hayek Associates zum "Tatort" gerufen 
wird. Die Versicherung der geschädigten 
Firma beauftragt ihrerseits Elaine, eine 
Expertin für Wirtschaftskriminalität und pas- 


WI; 


HEINER? 





sionierte Schwertkämpferin, mit eigenen 
Ermittlungen und stellt ihr Jack, einen 
arbeitslosen Programmierer und Spiele- 
entwickler, als Berater zur Seite. 

Bald überschlagen sich die Ereignisse: Der 
Chefprogrammierer von Hayek verschwindet 
spurlos, Unbekannte bedrohen das Leben 
der Nichte des arbeitslosen Spiele- 


entwicklers, ein Marketingleiter wird ermor- 
det und auch Elaine und Jack entgehen in 





einem automatischen Taxi nur knapp einem 
Mordanschlag... Allmählich deutet sich an, 
dass dies alles nur Teil des unsichtbaren 
Krieg zwischen intemationalen Geheim- 
diensten ist, für die das Cyberspace ein 
Schlachtfeld in ihrem Krieg um die 
Vorherrschaft in der "realen Welt" ist... 

In "Du bist tot" verschmilzt Stross Science 
Fiction, Spionage-Thriller und Kriminalroman. 
Das angeschlagene Tempo ist von Anfang 
an hoch und offensichtlich verfügt der 
Autor über gründliche Kenntnisse über 
Internet, Programmierung, Online Spiele 
und die hermetische Welt der Nerds und 
Geeks. Alles dreht sich um 
Computerspiele und die Möglichkeit für 
reales Geld virtuelle Gegenstände bei 
Ebay zu ersteigern ist schon heute absur- 
der Teil der sogenannten Realität. Bei 
Stross können die Polizisten in Echtzeit 
per Datenbrille auf das Überwachungs- 
und Informationssystem "CopSpace" 
zugreifen, ein Traum für Innenpolitiker, 
aber jedes Computemetzwerk ist auch 
anfällig für die Übemahme durch Diritte...! 
"Du bist tot" ist deshalb nicht nur ein aus- 
gesprochen rasanter SF-Thriller und eine 
glaubhafte Vision der nahen Zukunft, ein 
(vielleicht auch zu) kleines Stück weit revi- 
talisiert der schottische Autor hier auch 
die warnenden, prognostischen Potentiale 
des Genres. 


Peter Herfurth-Jesse 


Stefan Cernohuby (Hrsg.) 
Von Feuer und 
Dampf 


Arcanum Fantasy Verlag; Taschenbuch; 
Originalausgabe; 221 Seiten 


Die vorliegende Kurzgeschichtensammlung, 
die unter der Überschrift "Steampunk" groß 
und breit angekündigt wurde, vereint insge- 
samt 16 Kurzgeschichten, die allesamt in 
derselben Handlungszeit spielen. Neben der 
Einleitung und dem Schluss spielen die 
Geschichten in den vier Städten Berlin, 
Wien, Moskau und München, allesamt 
Zentren der wirtschaftlichen und politischen 
Macht zur Zeiten des Kaiserreichs. 

Sehr stimmungsvoll ist Torsten Sträter der 
Einstieg zu diesem Themenband gelungen. 
Ein Junge erlebt hautnah den Tod seines 
Vaters, der sein ganzes Leben lang in einem 
Kohlebergwerk geschuftet hat und dem der 
Kohlenstaub letztlich dahingerafft e. Auf 
dem Sterbebett erhält er nicht nur Geld, son- 
dem auch einen Umschlag, der einen 
Fingerzeig für sein neues Leben darstellt. Ein 
Leben ohne Kohle, welches geprägt sein 
wird von Auftritten vor einem großen 
Publikum in den bedeutendsten Städten 
seiner Zeit. Die Geschichte bietet etwas 
Geheimnisvolles und eine tolle Stimmung. 
As Hinfühung zu den einzelnen 
Geschichten funktioniert sie wunderbar. 

Leider kann der erste Reigen von vier 
Geschichten, die allesamt in Berlin spielen 
nicht mithalten. Die Geschichten sind zwar 
gut zu lesen, das Lektorat hat vorzüglich 
funktioniert, und die Unterschiede zwischen 
den einzelnen Schriftstellen sind wirklich 
marginal, dennoch können sie allesamt den 
mit der Einleitung gelegten Ansprüchen 
nicht genügen. Sie sind zumeist zu kurz 
gefasst, als dass sich die Handlung so rich- 
tig entfalten könnte. Zumal manche der 
Geschichten eher mit einem altbekannten 
Thema oder mit einem zu abrupten Ende 
aufwarten. Hinzu kommt, dass sie meine 
Vorstellung von "Steampunk" kaum nahe 
kommen. Es fehlt die Verquickung von Feuer 
und Dampf mit phantastischen Elementen. 

Andreas Grubers Geschichte über einen 
von Dampf betriebenen Teilchenbeschleu- 
niger, der unterhalb Wiens eingebaut wurde, 
entspricht schon wesentlich mehr meinen 
Vorstellungen von Steampunk. Das durch 
den Teilchenbeschleuniger ausgelöste 
Zeitparadoxon hätte der Autor lieber zu 
Gunsten einer anderen Thematik unter den 
Tisch fallen lassen. So ganz kann er die 
Klippen solch eines Zeitparadoxons nicht 
umschiffen. Dennoch die bisher beste 
Geschichte. 

Bereits in der Kaiserzeit gab es 
Umweltschützer und Mahner wider der aus- 
ufemden Technikgläubigkeit. Ein Vorläufer- 
szenano, der auch heute noch so beliebten 


FO 257 - 11/10 


Kempf/F0257/buch/nordiek 


Auseinandersetzungen zwischen diese bei- 
den "Glaubensrichtungen" , bietet Nina 
Horvath mit ihrer Geschichte "Die neue 
Eiszeit". 

"Exotische Intrigen" von Sylke Brandt ent- 
füht den Leser in eine Jupenreine 
Detektivgeschichte mit einem doch recht fie- 
sen Haupthandlungsträger, der nur dank 
eines Netzes von Abhängigkeiten in seine 
gehobene, gesellschaftliche Position gekom- 
men ist. Nun wird er erst selbst Opfer einer 
Intrige, die ihm in den bodenlosen Abgrund 
ziehen könnte, aber manche fallen immer 
wieder auf die Füße. Auch hier ist das phan- 
tastische Element eher sehr knapp ausge- 
pragt und die Geschichte hätte, wie viele vor 


Von Feuer 
UsleBBF-janie); 


Spiegeiwelten 2 


Stefan Cernohuby 





und nach ihr, auch unabhängig dieser 
Themenanthologie erscheinen können. 

Auch zur Kaiserzeiten gab es bereits 
dampfbetriebene Rennwagen. Um diese 
dreht sich "Kesselchen" von Philipp 
Bobrowsski. Ansonsten könnte die Handlung 
auch im Jetzt und Hier spielen. Außer viel- 
leicht, dass London sicherlich heutzutage zu 
nahe wäre, um als Stadt des Neuanfangs zu 
gelten. 

Von Veränderungen und die Angst der 
Menschen davor, die dertechnische Wandel 
mit sich bringt, erzählt Chris Schlicht in "Die 
Luft der Freiheit". Nicht immer sehen die 
Menschen tatenlos zu, wie sich ihre 
Lebensgrundlage verändert. Manchmal sind 
sie auch zu äußersten bereit, um den tech- 
nischen Fortschritt aufzuhalten. Die 
Botschaft dieser Geschichte ist eindeutig: er 
lasst sich nicht aufhalten. 

",.Kleine Egospielchen verrückter gelang- 
weilter Snobs... Diese paar Wort e beschrei- 
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ben den Inhalt des Beitrags von Michael 
Wozonig recht genau. Der junge Bruno 
Hartmann schlendert durch das nächtliche 
München, als er Zeuge eines Überfalls auf 
einen Gentleman wird und beherzt eingreift. 
Dieser sorgt nicht nur dafür, dass Brunos 
Wunden heilen, sondern bietet ihm einen 
Job an. Er soll Spring Heeled Jack, einen der 
bekanntesten englischen Schurken fassen, 
der sich auf die Fersen des Gentlemans 
geheftet hat. Die in Aussicht gestellte 
Bezahlung ist so gut, dass Bruno alle 
Vorsicht fahren lässt und sich auf die gefähr- 
liche Suche nach diesem Mann begibt, der 
über übermenschlche Kräfte und 
Eigenschaften versuchen soll. Dass er sich 
auf ein abgekartetes Spiel eingelas- 
sen hat, wird ihm erst im Angesicht 
der Gefahr klar. 

Eine Geschichte von "Raketen 
und Revoluzzem" erzählt Daminan 
Wolfe. Darin verhindert eine arme 
aber patente Frau einen Anschlag 
auf den Kaisers von Österreich und 
die Münchener Honoratioren, der 
sicherlich zu einem großen Konflikt 
ausgeartet ware. So aber lässt sie 
ihr Gewissen entscheiden und 
taucht nach ihrer Heldentat, die völ- 
lig unbemerkt verlief, wieder in ihren 
u Alltag ein. Mit Steampunk hat diese 
ee) Geschichte ebenfalls recht wenig zu 
| tun. 

Streik zum Auftakt des 
Oktoberfestes ist den Trambahn- 
fitzenreinigungsweiben gerade 
recht, um ihre Forderungen 
Nachdruck zu verleihen. Aber auch 
sie können die technische Ent- 
wicklung genauso wenig aufhalten 
wie die Gastronomen den dampfbe- 
triebenen Automaten-Imbiss. 

Damit wären wir dann am Ende 
‘der ersten deutschsprachigen 
Steampunk-Anthologie" angelangt 
und bleiben enttäuscht zurück. Unver- 
kennbar ist die Mühe, die sich gerade der 
Herausgeber gemacht hat, denn die Ge- 
schichten sind unter einander abgestimmt 
und vom schriftstellerischen her durchweg 
gut verfasst. Allerdings fehlt inhaltlich an 
dem, was der Leser sich unter Steampunk 
vorstellt. Das phantastische Element fehlt in 
vielen Geschichten entweder ganz oder ist 
nur sehr minimal vorhanden. Dafür übenwie- 
gen Detektiv- und Krimigeschichten in dieser 
Zusammenstellung. 

Mit solch einer enttäuschten Erwartungs- 
haltung könnte man sich als Leser sicherlich 
nach einigen Geschichten anfreunden, 
wenn die Geschichten an sich durchweg 
interessant und lesenswert wären. Leider 
sind sie dies nicht, denn vieles wirkt zu kurz 
geraten und/oder nutzt sattsam bekannte 
Szenarien. Da kann auch der vielfach einge- 
brachte Lokalkolorit nur noch wenig retten. 

Wer sich dem Thema Steampunk nahem 


möchte, der sei auf die Oktober-Ausgabe 
des Phantastik-Magazins Nautilus hingewie- 
sen. Sollte das Heft im Zeitschriftenhandel 
nicht mehr vorrätig sein, so kann man es 
unter http://www.kartefakt.de/ sicherlich 
noch nachbestellen. 

anno 


Armin Rößler & Heidrun Jänchen 
(Hrsg.) 


Audienz 


Taschenbuch; Wurdack-Verlag; Original- 
ausgabe; Frühjahr 2010; 224 Seiten 


In dieser Ausgabe finden sich 16 Beiträge, 
zumeist von Autoren/innen, die einem 
schon aus den vorhergehenden Kurzge- 
schichtensammlungen des Wurdack-Verlags 
bekannt sind. Die Bandbreite hinsichtlich der 
Ideen und der schriftstellerischen Umset- 
zung ist wieder groß und so gehen die 
Meinungen über einzelne Geschichten 
erwartungsgemäß manches Mal weit aus- 
einander. 

Nachdem der Band bereits seit längerem 
in meinem Bücherregal schlummerte, habe 
ich ihn nun herausgeholt und die Ge- 
schichten innerhalb weniger Tage hinterein- 
ander weg gelesen. Die Sammlung als 
Ganzes hat mich einmal mehr gut unterhal- 
ten und auf die Geschichten, die mir beson- 
ders gut gefallen haben, werde ich nun ein- 
gehen. 

Die Titelstory wurde von Frank W. 
Haubold verfasst, dessen Werke immer wie- 
der recht unterschiedliche Reaktionen her- 
vorrufen. Auch "Die Audienz", zählt dazu und 
dies vor allem, da für viele der Plot nicht 
beim ersten Lesen verständlich war. 

Ein Forscher begibt sich auf die Suche 
nach einem versteckt lebendem Volk, wel- 
ches deutlich weiter entwickelt ist als das 
Seinige. Mit ihrer Hilfe will er klären, was 
seine Traume zu bedeuten haben, die von 
Tod und Zerstörung geprägt sind. Als er sie 
gefunden und seine Fragen gestellt hat, ant- 
worten sie mit einem Gleichnis. Letztlich 
sind sie gewillt zu helfen und damit könnte 
ggf. auch die heraufziehende Gefahr für die 
Zivilisation des Forschers gebannt werden. 
Aber würde die Zivilisation dadurch langfri- 
stig in ihrem Bestand gesichert? Wäre es 
nicht klüger das Unheil auf sich zukommen 
zu lassen und zu versuchen es mit den 
eigenen Mitteln zu bekämpfen? Würde man 
so nicht "stärker" bzw. weiter entwickelter 
aus dem Konflikt hervorgehen? Wie der 
Forscher sich auch immer entscheiden mag, 
mit seiner Entscheidung nimmt er Einfluss 
auf die weitere Entwicklung seiner 
Zivilisation. 

"Die Audienz" ist sicherlich eine Story, die 
sich einem beim flüchtigen Überfliegen nicht 
unbedingt erschließen wird. Sie regt zum 
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Nachdenken und zur zweiten Lektüre an. 

Karla Schmidt versetzt uns in eine nahe 
Zukunft. Das Leben im Überfluss ist vorbei, 
die Ressourcen vielfach aufgebracht und die 
allseits vorhandene Verfügbarkeit von 
Lebensmittel, Strom usw. nähert sich rasant 
dem Ende zu. Mara arbeitet in der Kran- 
kenversicherung und ist für die Beitrags- 
anpassung ihrer Versicherten zuständig. Das 
Solidaritätsprinzip ist längst aufgeweicht. In 
Sarahs Welt muss man horrende Beiträge 
zahlen, wenn man z.B. älter und dement- 
sprechend krankheitsanfälliger wird. Mara 
selbst wohnt zusammen mit ihrer kleinen 
Schwester und ihrem Vater in einem herun- 
tergekommenen Wohnblock. Sie ist die 
Emährerin der Familie, trägt die gesam- 
te Last des täglichen Überlebens auf 
ihren Schultem und steht kurz davor 
darunter zusammenzubrechen. 

Ihr Leben verändert sich abrupt, als 
ihr ein Nachbarsjunge nachstellt und 
sie mit frischen Lebensmitteln, die sich 
ansonsten kaum noch ein Sterblicher 
leisten kann, überhäuft. Sie erliegt sei- 
nen Avancen und bricht damit nicht 
nur aus ihrem alltäglichen Einerlei aus, 
sondern lässt die ihren an den 
Geschenken ihres Verehrers teilhaben. 
Diese scheinbare Idylle währt nicht 
lange und ihre wohlstrukturierte Welt 
bricht buchstäblich schneller zusam- 
men, als sie dies verarbeiten kann. 

Auch diese Geschichte ist geprägt 
von Veränderungen, mit denen man 
mehr oder weniger plötzlich konfron- 
tiert wird. Nicht alles muss dauerhaft 
zum schlechteren führen, sondem 
auch hier gibt es durchaus einen 
Lichtblick hin zum besseren. 

Andreas Flögel beschreibt eine 
Welt, in der die Menschen verlernt 
haben sich näher zu kommen. Es ist 
bereits ein Tabu, wenn zwei Men- 
schen, die sich aus Gründen der Fort- 
pflanzung zusammengetan haben, sich in 
einem Raum befinden. Der Austausch von 
körperlicher Berührung oder gar von Kör- 
perflussigkeiten erscheint undenkbar. Viele 
dieser so menschlichen Regungen wurden 
von Robotern übernommen und nur mit 
ihrer Hilfe ist eine Gesellschaftsstruktur über- 
haupt noch aufrecht zu erhalten. 

Lod Sidorio, die Hauptfigur dieser kleinen 
Story, ist als Ermittler in einem Mordfall tätig. 
Plötzliche Todesfälle sind häufig mit dem 
Fehlverhalten von technischen Einrichtun- 
gen oder Roboter zu erklären. Entsprechend 
ermittelt Lod und "befragt" als erstes den 
neuen Hausroboter des Opfers. Seine 
Standardvorgehensweise bringt ihn nicht 
weiter und so holt er sich Rat bei seiner 
Lebensgefährtin, die deutlich offener ist für 
körperliche Berührungen und zwischen- 
menschliche Kontakte. Sie bringt ihm mit 
ihren Ideen auf die richtige Fährte. 

"Lod, Lad , Chine" besticht als erstes 


durch die Umsetzung der Idee. Der Autor hat 
sich die Mühe gemacht, eigene Begniff- 
lichkeiten zu kreieren. Aufgrund der deutli- 
chen Veränderungen im zwischenmenschli- 
chen Zusammenleben, haben sich auch 
andere Wortgebilde entwickelt, die von 
Flogel konsequent benutzt werden. Der 
Leser benötigt ein wenig, um sich hier zu 
recht zu finden. Obwohl der Plot an sich nun 
nicht wirklich überraschend daherkommt, ist 
es gerade die Ausarbeitung des Hand- 
lungshintergrundes, welche die Geschichte 
zu einer der ungewöhnlichsten in dieser 
Kurzgeschichtensammlung werden lässt. 
"Kamele, Kuckucksuhren und Bienen" ist 
eindeutig der ungewöhnlichste Titel dieser 


Seionta Flerion 





Sammlung und als Leser kann man anhand 
dieser drei Worte wirklich keinen 
Rückschluss auf den Inhalt von Heidrun 
Janchens Geschichte ziehen. 

Ein paar Forscher untersuchen die 
Pflanzenwelt eines völlig unscheinbaren 
Planeten, auf dem es kein höheres Leben 
gibt. Was als langweiliger Routineauftrag 
beginnt, entpuppt sich nach und nach als 
eine sensationelle Entdeckung. Bestimmte 
Pflanzen sind in der Lage außenstehende 
Strukturen zu kopieren. Erst systematisch, 
dann völlig überdreht nutzen die Forscher 
diese Laune der Natur. 

Zum Schluss stellen sie sich die Frage, 
was passieren würde, wenn die menschli- 
che Zivilisation darüber informiert wird. Geht 
man sorgsam mit dieser Entdeckung um 
oder nimmt z.B. die Tourismusindustrie die- 
sen Planeten in Beschlag? Langfristig wäre 
dies sicherlich eine Katastrophe für die 
Biosphäare des Planeten, denn die 


Urbanisierung würde das fragile Ökosystem 
nachhaltig zerstören. Die Forscher kommen 
überein ihre Entdeckung nicht preiszugeben, 
sondern den Planeten als uninteressant zu 
kennzeichnen. Inhaltlich lässt sich die 
Geschichte auch so zusammenfassen: 
Forscher als Gutmenschen. 

Der Einbau von Aliens, die vor nicht 
nachvollziehbarer Zeit ebenfalls auf diesen 
Planeten gelandet sein müssen, stellt eher 
eine Seitenhandlung dar. 

Von der Idee her keineswegs neu 
besticht die Geschichte durch ihre schrift- 
stellerische Ausführung. Was als Routine- 
mission beginnt, in der die Forscher locker 
und unbekümmert ihrer Aufgabe nachkom- 
men, endet mit einer schwer zu treffen- 
den Entscheidung. 

Der Titel von Jakob Schmidts 
Geschichte trifft es diesmal genau. In 
"Auslese" werden todsterbenskranke 
Menschen von abrupt auftauchenden 
Wesen aus dem Überraum/einem 
Paralleluniversum (?) aus dem hier und 
jetzt gerissen und verschwinden auf nim- 
mer wiedersehen. Für viele ein gnädiges, 
vorzeitiges Ende eines ansonsten evt. 
sehr langen Krankheits- bzw. 
Leidenswegs. Für andere gehört das 
Sterben genauso zum Menschen wie 
das Leben. 

Für Anja, selbst sterbenskrank aber 
keineswegs gewillt sich den Fleisch- 
engeln darzubieten, bricht eine Welt 
zusammen, als ihr Lover ihr eröffnet, dass 
er sich freiwillig zu einem Experiment 
gemeldet hat, mit dessen Hilfe man 
Kontakt mit den Fleischengeln oder 
deren Auftraggeber aufnehmen will. 
Eingeschleust in seine künstlich geschaf- 
fenen Krebszellen haben die Wissen- 
schaftler eine Willkommensbotschaft ver- 
schlüsselt. Er opfert sein Leben freiwillig 
zum Dienste der Wissenschaft und sie 
versucht mit allen Mitteln zu verhindem, 
dass die Fleischengel sie holen. 

Die Fragestellung, die hinter der eigentli- 
chen Geschichte steckt, ist aber folgende: 
Wie würden wir mit den sterbenskranken 
Menschen langfristig umgehen, wenn es 
eine rasche und unkomplizierte "Ent- 
sorgung" von Totkranken geben würde? 
Würden wir nicht insgeheim über diese 
Entwicklung froh sein, wenn wir den 
Sterbensprozess dadurch so einfach aus- 
klammern könnten? Oder gehört das Ster- 
ben/Dahinsiechen nicht einfach zum 
menschlichen Dasein dazu und ist ein 
natürlicher Bestandteil unseres Lebens? 

Die Geschichte hat mich jedenfalls ein 
wenig verharren und hierüber nachdenken 
lassen. 

"Ende der Jagdsaison auf Orange" wurde 
von Karsten Kruschel verfasst, dem dies- 
jahrigen Preisträger des Roman-DSFP. In sei- 
ner Welt werden Planeten von Industrie- 
untemehmen ausgebeutet bzw. "bewirt- 


FO 257 - 11/10 


Kempf/F0257/buch 


schaftet". Siedler im klassischen Sinne, die 
sich über kurz oder lang als Bewahrer der 
ursprünglichen Natur ansehen, werden eher 
als unerwünschte Helfer bei der 
Urbanisierung dieser Fremdwelten betrach- 
tet. Nicht anders geht es auf Orange zu. 

Die Handlung spielt mitten in der Wildnis. 
Gerard und sein Ziehvater sind auf der Jagd 
und somit femab der menschlichen 
Zivilisation. Hier müssen sie sich nicht nur 
mit den Schergen der Firma auseinanderset- 
zen, sondem auch mit einer sich rasant 
mutierenden Tier und Pflanzenwelt. Die 
anstehende Regenzeit lässt die Wildnis für 
Menschen zu einer tödlichen Umgebung 
werden. 

Immer weiter dringen die beiden in die 
Wildnis ein. Dabei verändert sich Gerards 
Ziehvater immer mehr. Er wird zum 
Bestandteil des Planeten, zu einem fast 
sagenumwogenden Wesen. So wie die 
Firma die Existenz dieser Wesen konse- 
quent leugnet, wissen die Siedler, dass sie 
existieren und Bestandteil von Orange sind. 

Die Geschichte ist in einem ruhigen Stil 
verfasst, der sehr unaufdringlich daher 
kommt. Es wird schon ein fast klassisch zu 
bezeichnendes Thema hierin aufgegriffen 
und in ein entsprechendes SF-Szenario ein- 
gebettet. Eine Story, die sich nicht mit der 
näheren Zukunft beschäftigt, mit der techni- 
schen Weiterentwicklung, sondern mit der 
menschlichen Weiterentwicklung in einer für 
ihn eigentlich völlig fremden Umgebung. 

Wie Phönix aus der Asche wollen die 
Mitglieder eines Kamerateams, welche Hal 
Johnssen in seinem Feuerflugzeug mitge- 
nommen hat, auferstehen. Sie wollen das 
natürliche Werden und Vergehen auf Bayo, 
dessen Natur sich durch riesige Feuer sich 
ständig zu regenerieren weiß, wieder unein- 
geschränkt herstellen. Durch die Vemichtung 
der drei Feuerflugzeuge, die über Jahre hin- 
weg durch ihren unermüdlichen Lösch- 
einsatz die Natur in Zaume hielten, wird der 
ursprüngliche Lebenszyklus wieder herge- 
stellt und der menschliche Eingriff in die 
natürlichen Abläufe abrupt beendet. Die 
Ureinwohner glauben an die Auferstehung 
aus dem Feuer und einige Menschen haben 
sich ihrem Glauben angeschlossen. Das 
ausgerechnet Hal Johnssen bei seinem Flug 
diese aus seiner Sicht verblendeten 
Terroristen - begleiten muss, stellt sich als 
Ironie des Schicksals heraus. Denn schon 
einmal war er für das Leben von 
Passagieren zuständig und für den Tod von 
einigen von ihnen verantwortlich. Durch 
seine Nachlässigkeit sind ihm anvertraute 
Passagiere umgekommen und genau des- 
halb hatte er diesen Job angenommen, bei 
dem er garantiert keine Passagiere mehr 
würde fliegen müssen. Nun sind seine 
ersten Passagiere nach diesem Umglück 
zugleich seine letzten. 

Armin Rößler verfasste mit "Phönix" eine 
lesenswerte Geschichte. Das Eingreifen des 
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Menschen in eine Ökosphäre, wenn auch 
hier nur als ein kleiner Ausschnitt, ist nur 
von kurzer Dauer. Das Gleichgewicht kann 
wieder hergestellt werden, wenn der 
menschliche Fremdkörper entfemt wird. In 
all seiner Tragik für die auf Bayo lebenden 
Menschen, verfügt die Geschichte doch über 
einen positive bzw. zumindest mahnende 
Aussage. 

Wie bereits eingangs erwähnt, haben 
mich die weiteren Geschichten zumeist 
ebenfalls gut unterhalten. Einige davon 
mehr und andere davon weniger. So dürfte 
es wohl jedem Leser solch einer Anthologie 
gehen. Der persönliche Geschmack ist 
immer noch mit entscheidend. 

anno 


Kage Baker 

Die Frauen von Nell 
Gwynne’s 

(2010), ‚The Woman of Nell 


Gwynne’s” (2009) „Feder & Schwert” 
/ Steampunk 9,95 Euro, 160 Seiten 


Ein Bratz-Buch. Ein Bratz-Buch ist ein Buch, 
das man auf dem Balkon in einem Ruck 
durchlesen möchte, so dass es „bratz“ 
macht, wenn der Umschlag zuklappt. So 
ging es mir mit diesem Buch. 

Bratz. 





Lady Beatrice wird Opfer einer Art 
Massaker; mehrfach vergewaltigt, gefesselt 
und gedemütigt rächt sie sich an den Tätern, 
kehrt nach Hause zurück und muss erfah- 
ren, dass sie „entehrt“ ist und besser tot 
ware. Was bleibt ihr im viktorianischen 
Steampunklondon? Die Prostitution. Sich 
von den anderen Huren abhebend durch Stil 
und Sprache wird sie bald Angestellte einer 
Art Institution eines Privatgeheimnisses. 


Man macht Fotos von den Kopulationen, um 
später Politiker erpressen zu können, man 
hört scharf zu, während man genommen 
wird und hat ein aufmerksames Auge auf 
die Menschen um einen herum. Da macht 
es auch nichts, wenn die Puffmutter blind 
ist, denn durch Steampunk kann man 
Okulare einbauen, die ihre Sehkraft wieder- 
herstellen. 

Ach, es ist die Mischung von so norma- 
len Dingen wie einem Freudenhaus, so irren 
Dingen wie einem Treffen von Vertretern der 
großen Nationen zwecks Ersteigerung einer 
Wunderwasser, der nebensächliche Verweis 
auf Monster in der Tiefe (ja, es gibt sie, aber 
sie sind der Verfasserin nicht mehr als drei 
Sätze wert), dazu Sex (ja, das hatten wir 
schon), ein wenig Steampunk und unterirdi- 
sche Gänge. 

Bratz. 


Die exzellente Aufmachung und das total 
geile Cover machen es natürlich noch einfa- 
cher, das Buch zu kaufen. Noch (!) einfacher 
- also: erwerben. Es schadet nicht, dass die 
Autorin für das Buch Locus und Nebula 
gewonnen hat (2009 bzw. 2010), zwei der 
größten SF-Preise. 


Hermann Ritter 


The Battle of Dorking 


Dieses Buch von 1871 ist in meiner 
Suchliste schon seit Jahren ein Mythos 
(namlich deswegen, weil ich nicht mehr 
daran geglaubt habe, das Buch jemals in die 
Finger zu kriegen). Der Autor George 
Tomkyns Chesney ist mir unbekannt, das 
Buch selbst ist im europäischen Leihverkehr 
zwar nachzuweisen, aber im Original unbe- 
zahlbar. Die meisten Nachdrucke sind selbst 
schon unbezahlbar oder von so schlechter 
Qualität, dass es keinen Sinn macht, sie zu 
erwerben (wenn man denn vor hat, sich 
über den Besitz des Buches zu freuen!). 


Es geht um einen der ersten Alternativ- 
weltentwürfe, der noch dazu viktorlanisch 
ist. Die Alternative spielt Mitte der 1870er 
Jahre, nach dem deutsch-französischen 
Krieg. Trotz mehrerer Wamungen reagiert 
Großbritannien nicht auf die deutsche 
Gefahr, und so fallt das Land nach einer 
Schlacht - eben der Schlacht bei Dorking - 
an die Deutschen. 

Dies alles wird aus der Sicht eines 
Veteranen eines Freiwilligenregiments 
erzählt, der die Ereignisse hautnah miterlebt. 


Beim Lesen ist mir klar geworden, wie 
sehr dieses Buch an das über 20 Jahre spaä- 
ter erschienene ‚War of the Worlds“ von 
Wells erinnert - die Schlachten, die Stim- 
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mung, die englische Landschaft, die Brutali- 
tat der Massaker, all dies entlehnt der Krieg 
gegen die Außerirdischen den realistischen 
Schilderungen des Kriegs gegen die 
Menschen. 

Außerdem ist es ein (wenn auch kontraf- 
aktisches) authentisches Stück viktoriani- 
scher Militärgeschichte, doch dabei deutlich 
besser zu lesen als die (mir bekannten) 
anderen zeitgenössischen Kriegsbeschrei- 
bungen. 


In einer wohlfeilen Auflage von 30 Stück 
(!) ist dieses Werk jetzt (na ja, Erfurt 2002) 
als Privatdruck erschienen. Dieser Reprint 
der deutschen Erstausgabe von 1873 ist 
wohlfeil im Taschenbuchformat mit Hard- 
cover erschienen. Der Preis dürfte unter 20 
Euro pro Stück liegen; Kontakt zum Heraus- 
geber erhält man unter der Internetseite 
http://gmrose.web.officelive.com 


Die einzige Kritik dürfte sein, dass im 
Buch weder eine Adresse des Herausgebers 
noch der Name des Originalautors zu finden 
sind. Ansonsten: Ein Leckerbissen! 


Hermann Ritter 





Als ich in den frühen 80er Jahren damit 
begann, Kontakte zu Science-Fiction-Fans in 
der damaligen DDR zu knüpfen, stellte ich 
rasch fest, wie sehr diese Fans nach 
Kontakten lechzten. Nachrichten aus dem 
Westen waren willkommen, und noch will- 
kommener waren Bücher oder gar Fan- 
Zeitschriften. Allerdings merkte ich rasch, 
dass es nicht so einfach war: Während 
Pakete aus Karl-Marx-Stadt oder Ost-Berlin 
ohne jegliche Probleme zu mir nach 
Süddeutschland kamen, durchliefen meine 
Pakete immer eine Art Zensur. 

Es war beispielsweise unmöglich, Heft- 
romane in die DDR zu schicken. Wollte man 
das tun, musste man "sichere Adressen" in 
Polen oder der Tschechoslowakei beliefern, 
wo die DDR-Bürger dann bei ihrem 
Jahresurlaub die erwünschte \West-Literatur 
abholen konnten. Ähnlich ging es übrigens 
mit Musik, die von den DDR-Behörden als 
unerwünscht eingestuft wurde. Jeder, der vor 
dem sogenannten Mauerfall versuchte, über 
die Grenzen hinweg seine Kontakte zu pfle- 
gen, wird ähnliche Geschichten zu erzählen 
haben. 

Als ich 1984 meinen 
ersten Besuch in der DDR 
absolvierte, zeigte mir 
mein Gastgeber in Karl- 
Marx-Stadt - heute wie- 
der Chemnitz - eine Reihe 
von Fanzines aus der 
DDR. Solche Hefte gab es 
sehr wohl, trotz aller 
Zensur. Doch während in 
der Bundesrepublik ein 
Fanzine-Redakteur im all- 
gemeinen höchstens von 
Mitschülem oder Lehrern, 
Vorgesetzten oder Le- 
benspartnern belächelt 
wurde, riskierten die Ma- 
cher von Fan-Zeitschriften 
in der DDR emsthaften 
Ärger mit den staatlichen 
Sicherheitsorganen. 

Und so betrachtete ich 
mit staunenden Augen 
die DDR-Fanzines: Teil- 
weise waren diese Hefte 
mithilfe von  Durch- 
schlagspapier hergestellt 
worden. Während unser- 
eins zum Kopierer ging 
oder seine Druckvorlage 
in einer Druckerei ablie- 
tippten die Fans in DDR ihre 


ferte, 
Manuskripte mit einer Schreibmaschine auf 
Durchschlagspapier; die maximale Auflage 
betrug deshalb fünf oder acht Exemplare. 
Eine höhere Auflage war nur zu erzielen, 


wenn noch einmal alles abgetippt wurde. 

Diese wenigen Exemplare wurden dann 
unter der Hand weitergegeben, entweder 
bei Club-Treffen oder bei den Fahrten zur 
Leipziger Buchmesse, wo sich die Fans teil- 
weise unter konspirativen Umständen tra- 
fen. Das mag auf einen Menschen, der im 
Westen aufgewachsen ist oder der 
Generation angehört, die nach dem Fall der 
Mauer geboren wurde, befremdlich klingen, 
war aber für Science-Fiction-Fans in der DDR 
ein Teil ihrer Realität. 

Warum ich das alles erzähle? Weil es 
jetzt ein Buch gibt, das sich den Fanzines 
der DDR widmet und das ich all jenen ans 
Herz legen möchte, die sich für die 
Geschichte der Science Fiction, die 
Geschichte der Fan-Szene oder auch nur für 
die DDR-Geschichte abseits der großen 
Politik interessieren. Es wurde von Hans- 
Peter Neumann, Wolfgang Both und Klaus 
Scheffler herausgegeben, die teilweise 
bereits in der DDR "im Untergrund" aktiv 
waren, und trägt den schlichten Titel 
"Science Fiction in der DDR - Fanzines". 
Erschienen ist das Paperback im Shayol- 
Verlag. 

Auf 146 reichhaltig illustrierten Seiten 
werden alle Fanzines vorgestellt, die den 
Herausgebern bekannt geworden sind. 
Angesichts ihrer akribischen Arbeit kann 
davon ausgegangen werden, dass dies 
auch die meisten sind - wer noch um feh- 
Iende Exemplare weiß, sollte diese zügig 
"melden". Es gibt bibliographische Angaben 
sowie die Reproduktion aller nur erdenkli- 
chen Titelbilder; verwiesen wird auf die 
Herausgeber sowie ihre Geschichte, und 
immer wieder wird bei der Lektüre klar, wie 
schwer das Publizieren von Science Fiction 


außerhalb der staatlich genehmigten 
Medien war. 
Ganz klar. Das Buch ist etwas für 


Experten, nicht für die breite Masse. Es ist 
darüber hinaus eine Ergänzung zur 
"Bibliographie der DDR-Science-Fiction", für 
die Hans-Peter Neumann vor Jahren zu 
Recht mit einem Preis belohnt wurde. Für 
mich war es eine erhellende Lektüre, und 
ich werde das Buch sicher in den kommen- 
den Jahren immer mal wieder als 
Nachschlagewerk nutzen. 


Klaus N. Frick 


Shayol Paperback, 
146 Seiten; 13-+90- 
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Eine Fahrt in den Osten 


Die Entscheidung fiel rund drei Monate vor- 
her. Beim Nachmittags-Spaziergang am 
Rhein, während des ColoniaCons, sprachen 
die beiden Mitfahrer in der Fahrgemein- 
schaft (Armin Möhle und Clemens Nissen) 
den Elstercon an. "Das ist Leipzig", fiel mir 
dazu ein. Die Vermutung wurde bestätigt. 
Zudem kündigten beide die Absicht an, hin- 
fahren zu wollen. Mein Interesse war ge- 
weckt. Alleine hinfahren, nö - aber in einer 
3er-Fahrgemeinschaft, das hatte was. Also 
signalisierte ich meine Bereitschaft mitzu- 
fahren und sagte nach kurzer Bedenkzeit zu. 


Freitag, 17.09.2010 

Also saß ich an jenem Tag mit gepackter 
Reisetasche zu Hause und im angekündig- 
ten Zeitraum trudelten die beiden ein. Also 
wurde das Geraffel zusammengekramt und 
los ging's. Armin lenkte sein rotes Con-Mobil 
über die A 30 in Richtung Osten. Hinter 
Hannover war dann Fahrerwechsel und ich 
konnte mich hinter dem Lenkrad austoben. 
Wobei sich das Toben in Grenzen hielt, der 
obligatorische Stau auf der A2 ließ erst ein- 
mal nur Schritttempo zu. Und so dauerte die 
Anfahrt um einiges länger, als der Falk- 
Routenplaner vorberechnet hatte. Langer 
Rede, kurzer Sinn. Statt der angepeilten vier 





Detlef Köhler setzte sich mit den Ergebnissen der europäi- 
schen Raumfahrt-Organisation ESA auseinander. 


Stunden waren es knapp sechs. Ein abend- 
licher Snack beim Burger-Bräter an der 
Autobahn-Raststätte darin eingeschlossen. 
Nach Erreichen des Gerichtswegs in 
Leipzig, erfolgte nur noch das Einchecken im 
Mark-Hotel, ein Haus das zur Grand-Üty- 
Gruppe gehört. Für den Fall, dass es jeman- 
den interessiert, hier die Selbstvorstellung: 


"Das 3 - Sterne Grand City Hotel Leipzig 
Zentrum (ex. Mark Hotel Gami) liegt ruhig 
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und doch trennen Sie nur einige Geh- 
minuten vom pulsierenden Zentrum Leip- 
zigs. Besuchen Sie uns und die Stadt, die 
lebendiger ist denn je. Hier verbinden sich 
Wirtschaft, Geschichte und Kultur, sowie ein 
buntes Nachtleben und tolle Shoppingmög- 
lichkeiten. Ob Sie geschäftlich oder privat 
unterwegs sind, dass Grand City Hotel 
Leipzig ist die perfekte Basis, um entspannt 
in den Tag zu Starten. In unseren gemütli- 
chen 72 Zimmer und 30 Apartments sind Sie 
gut gebettet. Parkplätze finden Sie in ausrei- 
chender Anzahl vor dem 
Hotel und in der näheren 
Umgebung. Unser freundli- 
ches Personal steht Ihnen 
bei Fragen jederzeit zur 
Verfügung.Wir freuen uns 
auf Sie!” 


Die Rechtschreibung ist 
unverändert übernommen, 
wer die sechs Schreibfehler | 
findet, darf sie behalten. | 
Anmerkung: Einige Gehmi- 
nuten sind relativ. Beim | 
gemütlichen Gehen ist es 
rund eine Viertelstunde bis 
zur Fußgängerzone. 

Dafür war das Ho- Ey 
tel preisgünstig und 
gefühlte zehn Minu- 
ten vom Con-Gebau- 
de entfernt. 


Samstag, 18.09.2010 
Unvorsichtigerweise vereinbarten 
wir 9 Uhr als Frühstückszeit, so dass 
ich sicherheitshalber den Reisewecker 
aktivierte. Es klappte trotzdem. Die 
relative Nahe zum Veranstaltungsort, 
das Haus des Buches, sorgte für ein 
merkliche Anzahl an Con-Besuchem. 
Kurz vor 10 Uhr erfolgte der kurze 
Spaziergang zum Con-Gebäude. Wir 
hatten uns vorgenommen, mit Detlef 
Köhlers Vortrag "Europas Raumfahrt - 
morgen schon SF?", zu beginnen. 
Powerpoint gestützt startete dieser 
mit einem Abriss der Weltraum- 
Aktivitäten der ESA. Recht kritisch 
beleuchtete er die bisherigen Erfolge, die 
finanzielle Ausstattung (mickerige 2 Millio- 
nen Jahresetat) sowie lange Planungs- 
phasen, überbordenden Wasserkopf samt 
Bürokratie und sozialen Sprengstoff in Franz. 
Guayana, wo sich die Startrampe und der 
Weltraum-Bahnhof der Ariane befinden. 
Dem gegenüber stehen Weiterentwicklun- 
gen in der Satellitentechnik, Sonden und 
Erkundungsfahrzeuge (Stichwort Mars- 
Rover). Insofern halten sich Licht und 
Schatten bei der ESA die Waage. Die ange- 
setzte Stunde erwies sich als optimal - und 


das Publikum schien zufrieden. Also 


Daumen hoch. 


Ein Ortsveränderung war nicht vonnöten. 
Denn gleich im Anschluss tauchte Karlheinz 
Steinmülle auf, um seinen halbstündigen 
Programmpunkt anzugehen. Angekündigt 
hatte er diesen unter dem provokativen Titel 
"Spinner, Utopisten und Vielschreiber - frühe 
SF als Counterculture". Zuerst einmal erwies 
er sich als wahrer Utopist. Mittels eines 
betagten Laptops, Windows, Beamer und 





Karlheinz Steinmüller auf dem Schweinsgalopp durch die 
Geschichte der Science Fiction. 


Powerpoint, demonstrierte er, wie der 
Startbildschirm des Präsentationsprogram- 
mes im ‚zeilenweisen Aufbau’ aussieht. 
Nett! Doch trotz dieser Anlaufschwierigkeiten 
gelang es ihm, sich bis zu den Präsenta- 
tionsfolien durchzuarbeiten. 

Die von ihm zitierte Counterculture wen- 
dete er versuchsweise auf die "frühen SF- 
oder besser Phantastik-Autoren an und 
beschrieb dazu die jeweilige gesellschaftli- 
che (wirtschaftliche und soziale) Entwick- 
lung. Gamiert wurde das Ganze mit der 
Vorstellung einzelner antiquarischer Titel, 
kurze Zitaten und auch absatzweise 
Lesungen aus diesen Werken. Es war ein 
eigenwilliger Ansatz - jedoch durchaus 
unterhaltsam und vergnüglich. Den Ab- 
schluss bildete die Gegenüberstellung mehr 
oder weniger populärer phantastischer Ro- 
mane mit der volkswirtschaftlichen Situation 
(mittels Kurvendiagramm). Doch diesen 
Bezug versah er freimütig mit dem Etikett 
"nicht wirklich aussagefähig". Hm, hat nicht 
auch schon mal jemand die Länge der Mini- 
Röcke in Bezug zum Dax gesetzt? 


Zwei Vorträge sind erstmal genug. Auf 
"noch länger sitzen" und "Lesungen" hatte 
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Nicht nur Auerbachs Keller ist in der Leipziger Fußgänger- 
zone mächtig herausgeputzt. Auch die restlichen Fassaden 
sind ansehnlich. 


keiner von uns dreien so recht Lust. 
Verlockender erschien da schon, den Zeit- 
raum bis zum Greg-Bear-Gespräch um 14.30 
Uhr, mit einem Stadtbummel zu über- 
brücken. Da ich zum ersten Mal in Leipzig 
war, plädierte ich natürlich ausdrücklich 
dafür. Ein kurzer Zwischenstopp mit Mittags- 
Snack erfolgte in der Fußgängerzone beim 
inschen Pub. Oder was man bei freier 
Interpretation dafür zu halten hat. Ohne 
Verkostung der 15 Whisky-Sorten schloss 
sich ein Bummel durch die Fußgängerzone 
an, der vor dem Museum endete. Bei 
kostenfreiem Eintritt Iockten Exponate zur 
Entwicklung Ost- und West-Deutschlands 
nach dem Krieg. Wir hatten noch fast eine 
Stunde, also schauten wir rein. Und ja, es 
lohnt sich. Die kalkulierte Dreiviertelstunde 
war prompt zu knapp. Zeitungen, Plakate, 
Propagandazettel, Uniformen, Modelle und 
Schautafeln waren zu einem eindrucksvo|- 
len Rückblick auf jüngere deutsche 
Geschichte arrangiert. Empfehlung: Unbe- 
dingt reingucken, mindestens zwei Stunden 
Zeit einplanen und nicht frustriert sein, 
wenn man den Ausgang nicht findet. Das 
Personal dort kennt solche Probleme schon. 


Da wir die Zeit entsprechend ausgereizt 
hatten, erfolgte der Ruckmarsch in recht flot- 
tem Tempo. Mit nur geringfügiger Verspa- 
tung trafen wir ein, um beim Gespräch (oder 
soll man sagen Interview) mit Greg Bear 
anwesend zu sein. Dirk Berger moderierte 
bzw. stellte die Fragen. Ein Übersetzer saß 
ebenfalls bereit. Allerdings war das so oft 
gar nicht vonnöten, denn Greg Bear sprach 
ein gut verständliches Englisch. Aber trotz- 
dem ein netter Zug der Veranstalter. Da 
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=, a City-Mark-Hotel oder in der 


Ehrengast Bear humorvoll 
und augenzwinkernd auf die 
Fragen einging, zudem die 
anwesenden Fans auch ihre 
Fragen loswerden konnten, 
verging die Zeit wie im Flug. 
Bis zum nächsten Ehrengast- 
Gespräch hatten wir noch 
gut eine halbe bis dreiviertel 
Stunde Zeit, und so erfolgte 
die Fortsetzung des freunek- 
schen Kaffee-Contests. Er- 
gebnis: Das braune Kult- 
Getränk ist weder bei 
McDonalds, noch im Grand- 
——] Cafeteria des Con-Gebäudes 
von überragender Ge- 
schmacks-Qualität. Es ist 
braun, es ist warm und es ist flüs- 


sig. 





Greg Bear gab beim Gespräch gerne, ausführlich und 
humorvoll Auskunft zu seinen Romanen. 


Großer Saal 





11:30 Uhr 


12:00 Uhr 


12:30 Uhr 


Lesungen 
Thor Kunkel, Lukas Kollmer 
Mod.: Thomas Hofmann 








Vortrag 
Torsten Dewi 


Lesungen 

Karsten Kruschel, Matthias 
Falke, Ernst-Eberhard Manski 
Mod.: Manfred Orlowski 









Chronik: FKSFL 
Thomas Braatz, 
Manfred Orlowski 


14:00 Uhr 







Gespräch 
| Greg Bear 
Mod.: Dirk Berger 


15:30 Uhr Deutscher Science 
Fiction Preis 


16:15 Uhr 





| | Gespräch 

| Kristine Kathryn Rusch, 
Dean Wesley Smith 
Mod.: Wilko Müller jr. 


Forum: Wohin - Chancen der SF 
Greg Bear, Thor Kunkel, Lukas 
Kollmer, Torsten Dewi 

Mod.: Bernard Craw 


17:15 Uhr 
















18:45 Uhr |KLP-Verleihung 


Udo Klotz, Hans-Peter Neumann 





19:30 Uhr 












Gala-Abend im Cafe (Buffet und Programm) 
u.a. Performance von Henner Kotte, Axel Thielmann, 
Tilo Augsten, Gedichte von Erik Simon 


Saale 






Buch- 
markt 


Kaffeeklatsch mit 
Greg Bear, Kristine 
Kathryn Rusch, 
Dean Wesley Smith 


Abschlussveranstaltung FE 






SFCD-Mitgliederversammlung 





|11:15Uhr |Thematischer Stadtrundgang 





13:00 Uhr 


Ein Ausschnitt aus dem Programm. 
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Dafür kam es zum Beinahe-Treffen in der 
Cafeteria: Ich erspähte Ortwin Rave, eben- 
falls Redakteur und Fandom-Observer- 
Macher. Ein kurzer Wink und der feste 
Vorsatz, im Anschluss vorbeizuschlendem 
und Hallo zu sagen. Jaja, es klappte nicht - 
ich verschusselte es. Und gegen spater traf 
ich ihn nicht mehr an. Deshalb von hier aus 
"Grüße in das Land der Hessen". 


a ee 
= Woher? :#il\kaillkalllı 2 wi 


}: Wohin?® 


a ri 





Das 236-Seiten-Werk zum 10. Elstercon. Wer wollte, konnte 
darin schmökern sowie Interessantes und Wissenswertes 
zu Ehrengästen, Programm usw. erfahren. 


16.15 Uhr: Kristine Kathryn Rusch. Im 
Programm angekündigt als Gespräch, mode- 
riet von Wilko Müller. Gleich zu Beginn 
gestand dieser, sich nicht besonders mit den 
Werken der Autorin befasst zu haben. Ein 
folgenschwerer Fehler: Ein Moderator, der 
nicht weiß, über was er reden soll, eine 
Übersetzerin, die - sagen wir es höflich - 
streckenweise überfordert wirkte und eine 
Autorin, die das Ganze nachsichtig (und 
auch mal imitiert) zur Kenntnis nahm. In der 
Folge war die erste Hälfte des Programm- 
punktes mehr als zähfließend. Da war man 
schon dankbar, dass einige Fans sich mit 
Detailfragen zu Wort meldeten und so den 
Programmpunkt noch retteten. Wenngleich 
das penetrante Nachbohren in Bezug auf 
Wikipedia-Falscheintäge und ähnlichem 
eher nervte. Das war bis dahin der einzige 
Ausrutscher auf der Programmschiene. 


17.15 Uhr: Forum: Wohin - Chancen der 
SF. Eine Podiumsdiskussion mit Greg Bear, 
Thor Kunkel, Lukas Kollmer und Torsten 
Dewi. Moderiert von Bernard Craw. Der hohe 
Unterhaltungswert war im wesentlich auf 
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das Streitgespräch, man könnte auch sagen 
die engagierte geführte Diskussion zwi- 
schen Torsten Dewi und Greg Bear zurück- 
zuführen. Sie vertraten gegensätzliche Posi- 
tionen in Bezug auf Inhalte bei SF. Während 
Greg Bear sich auch offen in bezug auf 
andere Media-Bereiche (z. B. Computer- 
spiele, Comics) gab, war Torsten Dewi da 
anderer Auffassung. Er legt die Meßlatte bei 
den Inhalten höher und platzierte Block- 
buster wie Star Wars in die 
Mainstream-Geldmaschinen-Ecke. 

Die Besucher waren zufrieden, was 
will man mehr? 


Den Gala-Abend, avisiert als 
Buffet und Performance, ließen wir 
ausfallen. Ob er erfolgreich war, 
wissen die Veranstalter und natür- 
lich die Teilnehmer. Ich jedenfalls 
hatte nicht mitbekommen, dass 
man sich für diese Veranstaltung 
voranmelden musste. So 
beschloss das Trio, bestehend aus 
den Herren Möhle, Nissen und 
Freunek, das Abendessen mit 
einem Bummel in der 
Fußgängerzone zu verknüpfen. Der 
Abend klang mit dem Spaziergang 
zurück zum Hotel aus. 


Sonntag, 19.09.2010 
Abschluss. Die SFCD- 
Mitgliederversammlung war kein 
Programmpunkt für meine 
Wenigkeit. Was soll man da auch 
als Nichtmitglied? Der 
Kaffeeklatsch mit den Ehrengästen war auch 
nicht so verlockend. Ich benötigte daher 
keine großen Überredungskünste, um meine 
Begleitung für einen Stadtspaziergang zu 
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begeistem. So konnte ich immerhin noch 
dem typischen Touristen-Verhalten frönen - 
Sehenswürdigkeiten gucken, Fotos machen. 


Schlusswort 

Und was blieb hängen oder welches 
Resümee kann man ziehen? Der Elstercon 
ist eine Veranstaltung auf hohem program- 
matischen Niveau. Ich habe an jenem 
Samstag mehr Programmpunkte besucht als 
auf dem ColoniaCcon und dem DortCon 
zusammen. Was fehlt sind Besuchermassen! 
Ein halbes Hundert mehr an Besuchem und 
es würde richtig brummen. Die subjektive 
Schätzung von mir liegt bei 180, vielleicht 
auch bei 200 Con-Teilnehmem. Ebenfalls 
auffällig: Es schienen nicht sehr viele 
Besucher aus dem Westen Deutschlands 
anwesend zu sein. Berücksichtigt man die 
Anfahrtswege, ist das gar nicht mal so ver- 
wunderlich. Eine Nachfrage bei meinen 
Mitfahrern ergab, dass man im wesentlichen 
immer dieselben Besucher antrifft. Vielleicht 
muss Herr Behrend auf dem DortCon noch 
massiver werben - oder die Leipziger müß- 
ten für ihre Veranstaltung auf den anderen 
Cons eben selbst kräftig die Werbetrommel 
rühren. Und was gibt es zu kritisieren? Was 
könnte man verbessern? Ein Verbesserungs- 
vorschlag lässt sich sofort und schnell 
umsetzen. 

Liebe Con-Veranstalter, wenn ihr auf 
Eurer Web-Seite einen Link zu einem Hotel 
legt, dann bitte einen aktuellen. Der vorhan- 
dene, www.markhotelgami.com, führt auf 
eine trostlose, englischsprachige Baustelle 
im Intemet. Die korrekte Adresse lautet: 
www.markhotelgarni.de. 


Günther Freunek 


Das Diskussionsforum am Samstagnachmittag. Die Kombattanten: Torsten Dewi (links) und Greg Bear (2. von rechts). 
Dazwischen: Thor Kunkel, Moderator Bernard Craw und Lukas Kollmer. 
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Klaus N. Frick 


In stickigen Messehallen 


Mit der Frankfurter Buchmesse ist es so ähn- 
ich wie vielen anderen größeren 
Veranstaltungen: Die Berichterstattung darü- 
ber unterscheidet sich üblicherweise massiv 
von dem, was man selbst vor Ort mitbe- 
kommen hat. So ging's mir auch im Oktober 
2010 - ich war auf der Frankfurter Buch- 
messe, tat so wichtig, wie es nur ging und 
wie es auch sein musste, und bekam den- 
noch nichts von dem mit, was angeblich so 
wichtig und bedeutend war. 

"Hast du den Sarrazin gesehen?", war nur 
eine von den Fragen, die mir gestellt wur- 
den. "Der war doch auch da." Dass der ras- 
sistische Bestsellerautor nach 930.000 ver- 
kauften Büchem auch mal auf der Messe 
vorbeischaute, war gewissermaßen selbst- 
verständlich. Rein statistisch waren wir gera- 
de mal fünfzig Meter voneinander weg - 
aber uns trennten Welten, was ausnahms- 
weise nicht politisch gemeint ist. 

Während nämlich ein Sarrazin oder sonst 
einer der "großen Namen" bei einer solchen 
Buchmesse auf irgendwelchen Sofas sitzt 
und vor den Femsekameras irgendwelche 
Statements absondert, macht das Fußvolk 
einer solchen Messe das, was überall vom 
Proletariat getan wird: Es arbeitet. Üblicher- 
weise hat man da einen Stand, an dem 
man seinen Tätigkeiten nachgeht - und das 
ist tatsächlich manchmal anstrengend und 
hat wenig mit dem Klischee schöngeistiger 
Literatur und blasiet guckender 
Intellektueller zu tun. 

Zumindest nicht in meinem Fall. Klar, ich 
trug einen Anzug, wie es sich für den 
Angestellten eines stinknormalen Verlages 
gehört, und ich band mir auch immer eine 
Krawatte rum. Ich bin mir sicher, dass es 
niemanden interessiert hätte, wenn ich in 
der "flotten" Variante erschienen ware, also 
jeans, offenes Hemd und Jackett. Aber ich 
war schon immer der Ansicht, dass man 
sich - wenn man sich schon verkleidet - bit- 
teschön komplett in die Kluft werfen sollte, 
die offensichtlich von einem verlangt wird. 

Und so saß ich also am 18 Quadratmeter 
kleinen Messestand, den sich die Abteilung 
unseres Verlages gerade noch leisten konn- 
te, und tat meine Arbeit. Wir hatten uns im 
Comic-Bereich angesiedelt, weil das ver- 
schiedene Vorteile brachte: Zwischen den 
kleinen bunten Comic-Verlagen fühlten wir 
uns wohl und fielen tatsächlich ein wenig 
auf, während wir zwischen den großen 
Literaturverlagen untergegangen wären oder 
uns zwischen den vielen intellektuellen 
Kleinverlagen, geführt von hochstudierten 
Menschen und belagert von Besuchern mit 
Doktortiteln, unwohl gefühlt hätten. 

Unsereins schlägt sich vor allem mit 
sogenannten Lizenzpartnern herum, Leuten 
also, denen man eine Idee oder gleich ein 
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ganzes Buch vorstellt, damit sie es in ihrem 
Verlag oder auch in einem ausländischen 
Partneruntemehmen veröffentlichen. Klingt 
trocken und ist es wahrscheinlich haufig 
auch; da die meisten Leute, mit denen ich 
es auf so einer Messe zu tun habe, aber 
Lust darauf haben, selbst Bücher herauszu- 
bringen, die sie gem lesen wollen, geht es 
dann doch schnell in amuüsantes 
Fachsimpeln über. 

Stundenlang ging's dabei um E-Books. 
Die Möglichkeit, Romane und Sachbücher 
auf elektronischen Lesegeräten zu konsu- 
mieren, sogar auf dem Handy, fasziniert 
immer mehr Leute. Es gibt vor allem immer 
mehr Menschen, die ernsthaft daran interes- 
siert sind; für meine Kollegen und mich sind 


E-Books längst eine völlig emsthafte Sache, 
wenngleich es mich nach wie vor nicht pri- 
vat interessiert. Da wird sich in den näch- 
sten Jahren noch viel tun, was mir vielleicht 
nicht gefallen wird; gleichzeitig ist die 
Entwicklung interessant genug, dass es mei- 
nen privaten Ehrgeiz herausfordert, mich 
aktiv am Thema zu beteiligen. 

Selbstverständlich tauchen Autoren bei 
uns am Messestand auf. Entweder sind es 
welche, die bereits für uns arbeiten - oder 
es sind welche, die es geme täten. Seltener 
sind es Autoren, die ich geme mal im 
Programm hätte, die aber keine Lust darauf 
haben, trotzdem aber zum Plaudern vorbei- 
kommen. Solche Termine aus der Reihe 
"wenig sinnvoll für den Job, aber einfach 
nett fürs Allgemeine" habe ich gern - meist 
verlabet man sich bei Kaffee und 
Mineralwasser völlig. 

Und nicht zu vergessen die Leser! 
Spätestens ab Freitag kommen immer mehr 


"normale" Besucher in die Hallen, die die 
sogenannten Fachbesucher ablösen. Diese 
Menschen sind häufig an den Sensationen 
interessiert, die fragen nach Sarrazin und 
anderen Stars, die wollen einfach mal 
Promis sehen. In solchen Fällen bin ich froh, 
dass ich kein Promi bin - die echten 
Autogrammjäger lassen uns in Ruhe, auch 
wenn immer wieder einige unserer Autoren 
oder Zeichner am Stand ihre Autogramme 
geben. 

Leser stellen kluge und dämliche Fragen; 
wichtig ist aber, dass man auf diese Fragen 
emsthaft und höflich und freundlich antwor- 
tet. Zugegebenermaßen fallt mir das von 
Tag zu Tag schwerer, und die Albemheit 
nimmt zu. Bisher kam's noch nie zu 
Beschwerden, aber irgendwann wird mir 
jemand für ausufemde Blödheit eine rein- 
drücken. Nur ... was soll man am vierten 
Messetage außer Unfug noch von sich 
geben? 

Die Luft ist schlecht, die Emährung ist 
eine Katastrophe, man steht oder sitzt an 
seinem Stand und schwitzt vor sich hin, 
während im Minutentakt neue Leute vor 
einem stehen und einen in ein Gespräch 
verwickeln. So war's immer, und so war's 
2010 wieder: Völlig erschöpft wankte ich 
abends aus den Messehallen und fuhr ent- 
weder nach Hause oder ins Hotel. 

Glaubt man den vielen Berichten zur 
Buchmesse, sind die Party-Veranstaltungen 
ein ganz wichtiges Element. Stimmt, das 
sind sie für die Leute, die nicht zum arbei- 
tenden Proletariat auf der Messe gehören. 
Wer den ganzen Tag seine Messegespräche 
führte und Termine aneinander reihte, der ist 
normalerweise froh, wenn er abends seine 
Ruhe hat - da vermitteln die Medien 
tatsächlich ein ganz anderes Bild. 

Mit großen, erstaunten Augen blickte ich 
am Sonntag auf die Welt: Ich hatte mir 
erlaubt, den letzten Messetag nicht mehr 
mitzumachen, sondem meine Kollegen 
allein auf der Messe zu lassen. In Karlsruhe 
schob ich mein Fahrrad aus dem Keller, setz- 
te mich drauf und strampelte los. 

Zu einer großen Tour wurde es nicht, 
dafür war ich zu wenig trainiert. Aber es war 
einfach mal wieder sehr schön: Die Luft über 
den Wiesen war warm, in Wald war es 
gleich eiskalt, aber es tat gut, sich in der fri- 
schen Luft zu bewegen. Kein Kunstlicht, 
keine Stimmengewirr, sondem fast völlige 
Stille. Ich genoss die eine Stunde auf dem 
Rad. 

Das wirkliche Leben findet nicht in einer 
Halle statt, sondem "uff der Gass", wie man 
im Süddeutschen sagt. Und das ist ein 
Umstand, den man während der Buch- 
messe durchaus mal vergessen kann .... 
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News 


Atlan-X 


Schweizer Autor konzipiert Vergangen- 
heits-Epos: 

Seit den 60er Jahren steht vor allem ein 
Schriftsteller für die Geschichten um den 
unsterblichen Arkoniden Atlan: Hans Kneifel 
schrieb Dutzende von Romanen, die Atlans 
Erlebnisse in der Vergangenheit der Erde 
schildern. Mittlerweile ist Kneifel längst als 
erfolgreicher Autor historischer Romane 
bekannt geworden, die bei allen namhaften 
deutschsprachigen Verlagen erschienen 
sind. Seinen Romanhelden Atlan hat der in 
München lebende Schriftsteller aber nie aus 
den Augen verloren. 


‚Hans Kneitel _ Y4 





Mit "Die Prophezeiung von Sais" erschien 
im September 2010 sein neuester Roman 
innerhalb der Taschenbuchreihe ATLAN-X. Es 
ist der erste Teil einer Trilogie, die von drei 
Autoren verfasst wird. Das besondere daran: 
Die grundlegenden Ideen zu dieser Trilogie 
stammen von dem in Bem lebenden 
Schriftsteller Marc A. Herren, der erst seit 
kurzem in die Profi-Riege deutschsprachiger 
Autoren aufgestiegen ist. 

Herren entwickelte die Grundzüge des 
"Tamaran"-Zyklus, der im sechsten Jahrhun- 
dert vor Beginn der christlichen Zeitrechnung 
spielt. In dieser Zeit wird Ägypten von den 
persischen Invasoren bedroht. Gleichzeitig 
kursiert eine geheimnisvolle Prophezeiung, 
die von einem Weißen Krieger spricht. 
Dieser soll ein bislang unbekanntes "Helles 
Volk" aus der Sklaverei befreien. Atlan, der 
den Ägypten immer wieder bei ihrer 
Entwicklung unter die Arme greift, wird in 
die unheimlichen Geschehnisse verwickelt... 


Die Prophezeiung von Sais, 304 Seiten, 
10+, erschienen bei Fantasy Productions 
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Neuerscheinungen 


Die Begegnung 


und andere düstere Winter- 


legenden 
Sieben Verlag, Anthologie - Band 
6, Düstere Phantastik; Bro- 


schiert, 200 Seiten - 14+9- 

In der von Alisha Bionda heraus- 
gegebenen ARS LITTERAE-Reihe 
ist die Kurzgeschichtensammlung 
DIE BEGEGNUNG - und andere 
düstere Winterlegenden erschie- 
nen. Autorinnen aus Deutschland, 
Österreich, Schweden und den [Tr 
USA erzählen phantastische [7° 
Winterlegenden, die von Andrä I 
Martyna jeweils mit einer Entry- 
Grafik versehen wurden. Die titel- 
gebende Geschichte DIE BEGEG- 
NUNG stammt von dem Phan- 
tastikautor Wolfgang Hohlbein. 


Festa Verlag 


Carlton Mellick Ill: Die 
Kannibalen von Candyland 


Gebunden, Leseband, 160 
Seiten. er. 
Originaltitel: The Cannibals of & 
Candyland 


Deutsche Erstveröffentlichung, 16+80 


Die Kannibalen von Candyland ist auf rosa 
Papier gedruckt, und wenn man den 
Umschlag streichelt, riecht man das 
Candyland, denn dann duftet es nach 
Erdbeerbonbons. 


Als er noch ein Junge war, sah Franklin 
Pierre die Candyfrau mit dem rosa 
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Zuckerhaar zum ersten Mal. Sie machte die 
Kinder mit ihrem betörenden Erdbeerduft 
willenlos und fraß sie auf. Aber niemand 
glaubte seine Geschichte. Seither ist Franklin 
Pierce besessen davon, zu beweisen, dass 
die Kannibalen von Candyland wirklich exi- 
stieren. Doch dazu muss er erst einen fan- 
gen ...tot oder lebendig. 

Jahrzehnte später findet er den Zugang 
ins unterirdische Candyland - und wird der 
Sexsklave der zuckersüßen Frau mit Biss ... 


Erotik-Horror vom King of Bizarro Fiction. 
Böse, verstörend und absurd - einfach 
Carlton Mellick der Dritte. Bei Festa sind wei- 
tere Veröffentlichungen des Autors in 
Vorbereitung. 


sonstiges bei Festa 


- F. Paul Wilson: Angriff 

- Brett McBean: Die Mutter 

- Richard Laymon: Vampirjäger 

- Carlton Mellick Ill: Die Kannibalen von 
Candyland 


- Brian Lumleys Necroscope® Buch 5: 
Todessaat 


- Frank Festa: Lovecrafts dunkle Idole 


- Frank Festa: Der Cthulhu-Mythos 1917- 
1975 
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- Frank Festa: Der Cthulhu-Mythos 1976- 
2002 


- Andreas Gruber: Der Judas-Schrein 
- Richard Laymon: Parasit 

- Steve Vance: Der Mr. Hyde-Effekt 
- F. Paul Wilson: Das Kastell 


Terminänderung für den 
DORT.con 


Die Macher der Dortmunder Science Fiction 
Convention müssen ihr Event verlegen. Das 
SF-Event im Ruhrgebiet kann wegen 
Bauarbeiten im  Veranstaltungsgebäude 
nicht wie geplant im März 2011 stattfinden. 
Als neuer Termin wurde stattdessen das 
Wochenende vom 9./10. April 2011 bekannt 
gegeben. Wie das Veranstalterteam erklärte, 
ist der neue Zeitpunkt mit den literarischen 
Ehrengästen Charles Stross und Leo Lukas 
und dem Grafik-Ehrengast Alexander Preuss 
bereits abgesprochen. Alle drei werden auch 
zu dem neuen Termin erscheinen. Vor- 
anmelder, die ihren Beitrag bereits entrichtet 
haben und wegen der Verlegung nicht 
anreisen können, erhalten den Beitrag auf 
Anfrage zurück. Eine E-Mail an den Kassierer 
reicht dafür aus: 

Torsten.Frantz @ DORTcon.de. 

Alle näheren Informationen gibt es auf 
www.DORTcon.de. 





Fanfilm-Wettbewerb: 
PERRY RHODAN ver- 


leiht den Stardust Award 


Im Jahr 2011 feiert die Perry Rhodan Serie ihr 
fünfzigjähriges Jubiläum, gekrönt durch 
einen sogenannten WeltCon im September 
2011. Um die zahlreichen Fans der Serie 
stärker einzubinden, veranstaltet die 
Redaktion den ersten PERRY RHODAN- 
Fanfilm-Wettbewerb - eine prominente Jury 
wird im Jubilaumsjahr den Stardust Award 
verleihen. 


PERRY RHODAN-Fans werden dazu auf- 
gerufen, ihre eigenen Kurzfilme zu ent- 
wickeln, die maximal eine Viertelstunde lang 
sein dürfen und etwas mit PERRY RHODAN 
zu tun haben sollen. Ob die Filmfans einen 
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Real- oder einen Animationsfilm 
drehen, bleibt ihnen überlassen. 

"Ich weiß, dass unsere Leser 
begierig darauf sind, ihre Helden 
auf der Leinwand oder auf dem 
Bildschirm zu sehen", erläutert 
Klaus N. Frick, der Chefredakteur 
der Serie. "Wir bieten ihnen mit 
dem Wettbewerb eine Spielwiese, 
und der Stardust Award wird hier- 
für eine relevante Auszeichnung." 

Als Jury konnte der Pabel- 
Moewig Verlag drei prominente 
Filmschaffende verpflichten. Dabei 
handelt es sich um Volker Engel 
(VFX-Supenvisor; erhielt 1997 den 
"Oscar" für die Special Effects von 
"Independence Day"), Oliver 
Scholl (Production Designer; unter 
anderem für die Filme 
"Independence Day", "Godzilla" 
und "The Time Machine") und 
Bruno Eyron (Schauspieler; unter 
anderem "Balko", "SOKO Donau", 
"Raumstation Unity"). 

Eine Vorab-Jury, in der unter 
anderem der PERRY RHODAN- 
Autor Marc A. Herren und der 
Filmjoumalist Robert Vogel tätig 
sind, sichtet alle eingehenden 
Wettbewerbsbeitäge. Die zehn besten 
Filme werden auf dem PERRY RHODAN- 
WeltCon im September 2011 
gezeigt, die Jury wählt dann 
die Gewinner aus. 

"Der Fanfilm-Wettbew erb 
sowie die Verleihung des 
Stardust Awards sind 
Höhepunkte auf der 
Jubilaumsveranstaltung", ver- 
spricht Klaus Bollhöfener. Der 
Marketing-Mann ist innerhalb 
des Pabel-Moewig Verlages 
für die Organisation des 
PERRY RHODAN-WeltCons 
2011 verantwortlich. "Ich bin 
sicher, dass wir einige sensa- 
tionelle Filme zu Gesicht bekommen wer- 
den." 

Der Einsendeschluss für den 
Wettbewerb ist der 1. Juli 2011. Weitere 
Informationen gibt es auf der WeltCon- 
Homepage: 
www.weltcon2011l.de. 


Neu bei Basilisk 


Die Seevagabunden 2 - Die ver- 
gessene Schöpfung 

Limitierte Paperbackausgabe, 280 Seiten 
14+80- 

Lieferung nur solange der Vorrat reicht! 


Demnächst lieferbar 
- John Norman „Die Chroniken von Gor6 - 
Die Piraten“ [Fantasy] 


MPralı 
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- Patrick J. Grieser „Der Primus“ [Horror] 
- Stephen 


jones „Innsmouth - Ein 
Reiseführer“ [Horror] 


Neu bei Eins A Medien 


- Perry Rhodan Andromeda 6 - Die 
Zeitstadt 


- Perry Rhodan Silber Editionen 8 „Festung 


Atlantis“ (2 MP3-CDs) 


- Perry Rhodan Silber Editionen 9 „Das rote 


Universum“ (2 MP3-CDs) 


- Perry Rhodan Silber Edition 74 - Konzil der 


Sieben (Teil 2) 


1192 kbfs]: 
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We CanKick Ass! 


Kurz & belichtet 


Kick more 

Auch wenn Involvierte im Geschäft schneller 
die Sequel-Karte zücken als man/frau fra- 
gend die Augenbrauen heben kann, wollen 
wir einem wie Mark Millar einmal ehrlich 
Glauben schenken, daß die "Kick-Ass"-Reihe 
nicht nur mit dem nächsten Comic in CLINT 
#1 weitergeführt wird. Millar gab sich in 
einem Interview restlos überzeugt davon, 
daß der von Matthew Vaughn wahrhaft 
genial inszenierte ‚Kick-Ass' (FO #252) sei- 
nen verdienten zweiten Teil auf der Lein- 
wand platzieren wird. Rückblickend - das 
engagierte Projekt wurde nicht von einem 
der üblichen Studios finanziert (weil ohne 
"ethische Bereinigungen" das Skript reihum 
abgelehnt wurde). Vielmehr sammelten die 
Produzenten jeden Schein, den sie auftrei- 
ben konnten um das 28 Mio-Projekt letzten 
Endes so eigenständig und authentisch wie 
möglich zu realisieren. Neben einer (nicht 
näher bezifferten) beigesteuerten Summe, 
verzichtete Vaughn zudem - Cameron-like - 
auf seine Gage. Nahezu, denn wie er in sei- 
nem Audiokommentar einräumt ließ er sich 
zumindest das Mist Mobile des Films nach 
der letzten Klappe in die eigene Garage stel- 
len. Inhaltlich hat sich die Abwendung von 
den ehemaligen Kolonisten jenseits des 
Atlantik definitiv gelohnt und auch in finan- 
zieller Sicht konnte ein spürbares Aufatmen 
vernommen werden. Als Einspielergebnis an 
den internationalen Kinokassen wird eine 
Zahl von 100 Mio durch den Raum getrie- 
ben und der (hochgerechnete!) DVD-Umsatz 
wird mit bis zu 150 Mio angegeben (ausge- 
hend von den 38 Mio der ersten Verkaufs- 


ICAN'T SEE THROUGH WALLS. 
BUT ICAN KICK TOUR ASS. 
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woche). Ein Risiko das sich demnach für die 
Beteiligen eher gelohnt haben sollte. 
Zumindest aber für kein monetäres Fiasko 
Sorge getragen hat. Millar kündigte in einem 
Interview demnach die Arbeiten für den 
kommenden Sommer an, wobei er offen 
ließ, ob Vaughn wieder selbst im Regiestuhl 
Platz nehmen wird, oder er das Projekt 
lediglich produziert. Der Cast sollte mit Aaron 
Johnson, Chloe Moretz & 
Christopher Mintz-Plasse (hoffent- 
lich) wieder der gewohnt schil- 
lemde sein. Für die Weiterführung 
des eigentlichen Comic hat der 
Schotte in summa eine Trilogie 
aus kurzen Reihen vorgesehen 


WOMEN'S ASS-KICKING COMMITTEE 


(die Erste bestand aus sechs 
Teilen), weswegen die Fans 
also theoretisch auch mit 
einem dritten Film rechnen 
dürfen. Eine ansprechende 
Aussicht, pflegt mich die 
gelackt, stromlinienförmige 
Superhelden-Adaption ame- 
rikanischer Prägung doch 
eher schnell zu langweilen. 
Wer sich den störenden 
Einfluß der US-Studios/Geld- 
geber vor Augen führen will, 
mag nur just Nolans ‚Bat- 
man Begins' mit ‚The Dark 
Knight! vergleichen. 


Apropos! 

Christopher Nolans SF- 
Filetstück ‚Inception' ist - 
justament auch in den Staa- 
ten - reichlich Erfolg be- 
schieden. Ein Treffer mit der 
ausgestreckten Rechten in 
der Physiognomie eines je- 
den Anzugsfüllers, der Intel- 
ligenz und Charakterzeich- 
nung in einem filmischen 
Großprojekt für eine moder- 
ne Variante der Räude halt. 

Bemerkenswerter Nachklapp - Ausgaben 
der ersten Nummer von CLINT (FO #256) 
haben es gar bis in meine, eher abgeschie- 
dene Gegend gebracht! 


Steven on TV 

Obschon von der Welt behanmlich ausführlich 
als älter gewordenes Wunderkind tituliert, 
hält sich meine persönliche Begeisterung für 
den Regisseur (!) Steven Spielberg in enge- 
ren Kreisen. Unbestreitbar bleibt, daß er ein 
gutes Händchen für angefetteten, voluminö- 
sen Reibach an den Tag legt. Weswegen 
sein Name auch nicht selten im gleichen 
Atemzug mit George Lucas fallt. Enthu- 
siasten unter den Fans bezeichnen das Duo 
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gar nach wie vor als unabhängige Filme- 
macher, was einerseits per definitionem kor- 
rekt sein mag, andererseits aber auch irre- 
führend falsch ist. Stimmiger ist wohl die 
Einschätzung, daß es sich seit geraumer Zeit 
(und einigen Millionen) bei beiden um quasi 
Konzemchefs handelt. Kein Problem an sich, 
wenn ein künstlerischer Anspruch an das 
Produkt "Film" nicht derart intensiv aus dem 
Auge verloren wird (wie im Verlauf der 
Jahrzehnte zu beobachten war). Um wieder 
zu Spielberg (als den Regisseur) zurück zu 
finden - es ist eine Ewigkeit her, daß mich 
einer seiner Filme als Cineast angesprochen 
hätte (‚Schindler s List' einmal ausgenom- 
men - aus mehr als einem nachvollziehba- 
ren Grund). Ausschweifend pathetisches 
Augenfutter - die Intention eine Story gut, 
packend & überzeugend zu erzählen schnell 
vergessend - so ließen sich nicht wenige 
seiner aufwendigen Event-Streifen charakte- 
risieren. Der letzte Indiana war sogar für 
hartnäckige Fans ein schlecht zu schlucken- 
des Essig-Ei (man braucht nur den "Kühl- 
schrankflug" erwähnen!), 

Der Amerikaner, der mich in jungen 
Jahren einmal mit ‚Duel' zu elektrisieren 
wußte, ist aber zudem auch als Produzent 
behende unterwegs. Aktuell beginnen in 
diesen Wochen Down-Under die Drehar- 
beiten für einen zweistündigen (TV-Stun- 
den!) Pilot zu einer neuen Serie, die 
Spielberg inhaltlich entwickelt hat. "Terra 
Nova" will die Geschichte einer Familie 
schildem, die anno 2149 eine Zeitreise 
untemimmt, um zusammen mit anderen 
ausgewählten Menschen einen Neustart zu 
wagen. Die Reise führt weit in die Früh- 
geschichte der Erde, nachdem der Planet der 
Jetztzeit am Rande des Kollaps steht. Ziel 
des Untemehmens ist die menschliche 
Zivilisation zu retten ohne die grundsätzli- 
chen Fehler zu wiederholen. Endspurt 
Utopia. Natürlich muß das Noah-Reboot- 
Projekt inmitten von Sauriern (Spielberg, 
eben) seinen Ausgangspunkt finden. Zu 
hoffen bleibt da nur, daß die Familie nicht 
wiederum aus all den Klischees zusam- 
men geleimt wird, die die heile (amerika- 
nische) Welt anbieten darf. Von der 
Kitsch-Katastrophe "Ein-Dino-als-Haustier" 
einmal nicht zu denken. Die Überschnei- 
dungen mit Stephen Hopkins ‚Lost In 
Space' sind eher augenscheinlich. Man 
könnte bereits im voraus mit den 
Possibilitäten hadern. Auf der anderen 
Seite kümmem sich Leute wie Brannon 
Braga und David Fury ("Lost") um das 
Projekt vor Ort (!), weswegen die Mög- 
lichkeiten zum besseren durchaus beste- 
hen. Ein klassischer Wackelpeter. Premiere 
soll für den Pilot im kommenden Frühjahr 
sein, während der Start der Serie in den 
Herbst 2011 verlegt wird. 
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Nicht genug, hält Steven Spielberg mit 
"Falling Skies" ein weiteres Eisen im Feuer. 
Innovativ wie gewohnt geht es in dieser 
Show um die irdische Invasion via 
Außerirdischer. Vernichtung, Unterwerfung, 
Ausrottung und Versklavung - das rundum 
Komplettpaket solider galaktischer Scher- 
gen. Natürlich gibt es auch Überlebende, die 
mit dem Furchtbaren zurecht kommen müs- 
sen. Zurückgeworfen auf den Stand bewaff- 
neter (US-) Zivilisten, geht es nicht nur um 
das am Leben bleiben, sondem auch darum 
zu erfahren was die Aliens auf der Erde wol- 
len. Denn tatsächlich haben die Fremden 
auch einen Plan in der Hinterhand. 

Ob hier allen Emstes der Pioniermythos 
bemüht werden soll?! 

Darstellerisch werden sich Noah Wyle 
und Moon Bloodgood im kommenden 
Frühjahr um die Gunst der Zuschauer 
bemühen. Bleibt einem nur die vage 
Hoffnung, daß sich das ‚War Of The 
Worlds'-Debakel von vor ein paar Jahren 
nicht emeut wiederholt. 

Fairerweise sollte ich aber auch anerken- 
nen, daß Spielbergs Produktionsfirma dito 
den "Film des Jahres" erst ermöglicht hat - 
‚The Lovely Bones’ (FO #250)! 


Finally... 

„anmerkenswert gute Filme (wenn auch 
in einer dezent anderen Liga) inszeniert 
gleichfalls ein Knabe wie Kevin Smith. 
‚Chasing Amy', ‚Mallrats', ‚Dogma' (FO 
#132) um die geläufigeren Titel zu nennen. 
Smith ist zwangsläufig nicht jedermans 
Sache, sein Humor durchaus derb (‚Clerks 
2‘). Tatsächlich versteht er es aber auch die 
gute alte Romantik in einen restlos ama- 
teurhaften Pomodreh einzufügen (‚Zack And 
Mir Make A Pomo'). Quasi einen "früher" 





Emily Browning, Baby Doll 





Nachklapp zu seinem erfolgreichen Erstling 
‚derks' (FO #73) stellen die animierten 
Abenteuer von Dante, Randal, Jay & (natür- 
lich) Silent Bob aus dem Jahr 2000 dar. 
Sechs Zwanzigminüter, die den Ton des selt- 
samen Typen-Universums aus Jersey treffen 
und mit staubtrockenem Humor servieren. 
Für Fans allemal sehenswert, aber lediglich 
als Import verfügbar. 

Zu ‚Sucker Punch' (FO #256) kursieren 
seit Letztens einige Promo-Poster, die die 
Heroinnen des Films in Pose und Outfitt zei- 
gen. Gemalte Poster, die das prägende 
Manko aufweisen die individuellen wie ein- 
zigartigen Gesichtszüge definitiv zu unter- 
schlagen. Wäre mir die Besetzung nicht 
zuvor bereits bekannt gewesen, ich hätte 
von dieser (!) Artwork nicht auf die 
Darstellerinnen schließen können. Entfernt 
man/frau die markanten Wangenknochen 
von Emily Browning, dann wird eine Baby 
Doll zur weichgezeichneten Standard- 
Blondine. Gleiches gilt in ähnlicher Weise für 
die Portraits von Jenna Malone oder Abbie 
Comish. Kein wirklich feiner Zug nicht. 


"You look like a planet." 
"Im pregnant!" 
Der Doctor & Amy Pond 


(13. Oktober 2010 - robert musa) 
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Flugsaurier und Mumien in Paris 
Luc Bessons Film ADELE UND DER FLUCH DES PHARAOS 


Beinahe unbemerkt startete letzten Monat 
der neue Fantasy/Abenteuer-Film von Luc 
Besson (DAS FÜNFTE ELEMENT) in deut- 
schen Kinos: die mit großem Aufwand ins- 
zenierte Comic-Verfilmung ADELE UND DER 
FLUCH DES PHARAOS, eine Adaption 
Jacques Tardis großartiger Comic-Serie um 
die Abenteuer der Schriftstellerin Adele 
Blanc-Sec in den ersten Jahrzehnten des 
letzten Jahrhunderts, genauer gesagt: eine 
Adaption der Alben "Adele und das 
Ungeheuer" und "Aufstand der Mumien", 
in denen unter anderem ein Pterodaktylus 
(ein Flugsaurier aus der Jurazeit) und 
samtliche Mumien in Paris wieder zum 
Leben erweckt werden. 


Man ahnte schon Schlimmes, als die 
ersten Bilder des Films mit der ehemaligen 
Wetterfee Louise Bourgoin als Adele publik 
wurden: viel zu hübsch erschien diese 
Schauspielerin, um Tardis herbes Frauen- 
zimmer zu verkörpem. Die Comic-Serie war 
eine makaber-witzige Hommage an die 
Kolportageromane der Jahrhundertwende, in 
der grauenhafte Ereignisse im Paris am Ende 
der Belle Epoque bereits auf den bevorste- 
henden Weltkrieg hindeuten. Ein Marken- 
zeichen der Serie waren wilde Gemetzel 
und Schießereien, in denen nicht selten alle 
wichtigen Figuren ums Leben kamen. So 
wird selbst Adele im Laufe des vierten 
Bands (eben jenes "Aufstands der Mumien", 
einer der Vorlagen des Films) von einer 
fanatischen Sektenanhängerin erstochen. 
Doch Besson, der immer wieder starke 
Amazonen ins Zentrum seiner Filme gerückt 
hatte, schwebte eher eine rasante Mischung 
aus INDIANA JONES und der FABELHAFTEN 
WELT DER AMELIE vor. Er verwendete zwar 
Tardis Motive aus den Comics, wirbelte sie 
jedoch gehörig durcheinander und ent- 
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wickelte eine ganz neue Hand- u 


lung: Während Adeles Motivation 
im ersten Comicalbum zum Bei- 
spiel darin bestand, ihren Gelieb- 
ten vor der Hinrichtung zu retten 
(nur um zuzusehen, wie dieser 
später dennoch von einem verrä- 
terischen Diener erschossen wird), 
erfindet Besson stattdessen 
(Vorsicht, Spoiler!) eine rührende 
Geschichte um Adeles Schwester, 
die nach einem Tennisunfall 
gelahmt ist und schließlich durch ' 
den wiedererweckten Leibarzt MW 
eines ägyptischen Pharaos geret- | 
tet wird. 

Bessons Film, in Deutschland | 
freigegeben ab 6 Jahren, richtet f 
sich eher an ein jugendliches 
Publikum, und statt Tardis düste- 
rem Paris voller geheimnisvoller 
Machenschaften und dem Tod, 
der hinter jeder Ecke lauert, zeich- 
net Besson eher eine bunte 
Abenteuerwelt mit einer frechen 
Heldin, viel Action und Slapstick. Voll- 
kommen daneben liegt er damit nicht, denn 
immerhin gab es auch in Tardis Alben so 
manchen Slapstick (wenn etwa eine Mumie 
sich in ihren Verbänden verheddert oder 
eine Statue den Fuß wechselt). Doch das 
Hauptproblem des Films ist, dass, ähnlich 
wie zuvor schon bei der Verfilmung von Alan 
Moores und Kevin O'Neills ausgezeichneter 
LIGA DER AUSSERGEWÖHNLICHEN GENTLE- 
MEN, die Komplexität und Atmosphäre der 
Vorlage nicht übemommen wird. Diese hätte 
womöglich Jean-Pierre Jeunet (DELICATES- 
SEN) besser getroffen, der offenbar als 
ADELE-Regisseur erwogen worden war, 
bevor Besson sich entschloss, selbst die 
Regie zu übernehmen. 
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Doch wer bin ich, der dem Regisseur vor- 
werfen will, nicht den Film gemacht zu 
haben, den ich geme gesehen hätte? Man 
soll Kunstwerke als das nehmen, was sie 
sind! Und dieses hier will eben keine ori- 
ginalgetreue Adaption der Comic-Vorlage 
sein, sondem ein kunterbunter Kinderfilm. 
Ich kann mir gut vorstellen, dass dieser Film 
ein Riesenspaß ist, wenn er samstagmittags 
in einer Kindermatinee gezeigt wird, in 
einem Kinosaal voller brüllender Steppkes, 
die sich nicht um originalgetreue Adaptio- 
nen scheren, sondern während der ganzen 
Vorstellung kreischen und lachen und 
Sachen durch die Gegend schmeißen, und 
jedesmal laut schreien, wenn der Ptero- 
daktylus ins Bild kommt. Doch dazu wird es 
wohl leider nicht kommen: Der Film lief hier 
nur auf ganz kleinen Leinwänden mit nur 
einer Handvoll Besucher und auch in 
Frankreich hatte er so wenig Erfolg, dass es 
wohl zu den offensichtlich geplanten Fort- 
setzungen nicht mehr kommen wird. Was 
nun auch wieder irgendwie schade ist. 


Olaf Brill 


FILM-DATEN 

ADELE UND DER FLUCH DES PHA- 
RAOS (FR 2010) 

Originaltitel: Les aventures extraordinaires 
d'Adele Blanc-Sec 

Regie: Luc Besson 

Darsteller: Louise Bourgoin, Mathieu 
Amalrc, Gilles Lellouche, Jean-Paul Rouve, 
Jacky Nercessian, Philippe Nahon, Nicolas 
Giraud, Laure de Clermont; ca. 107 Min. 
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Was macht eigenlich 
Captain Kirk? 


William Shatner (79), Ex-"Star Trek"-Star, 
berüchtigter Sprechgesang-Künstler und 
Sarah-Palin-Rezitator, hat nach dem Ende 
der skurillen Anwaltsserie "Boston Legal" 
einen neuen Job: Er spielt nun in einer 
Sitcom den eigenbrötlerischen pensionier- 
ten Arzt Ed, der seinen Sohn Henry, einen 
Vertreter der Intemet-Generation, bei sich 
aufnimmt. Die Serie basiert auf dem Twitter- 
Feed von Justin Halpern (30), der einfach 
den Scheiß, den sein Dad täglich so erzählt, 
aufgezeichnet hat. Der Titel der Sitcom hat 
wegen des Fakalausdrucks in Amerika 
schon im Vorfeld für Aufregung gesorgt, sie 
lauft jetzt als (geschrieben) "$#*! my dad 
says" bzw. (gesprochen) "Beep my dad 
says". Bisheriger Höhepunkt: In Episode 4 
besuchen Ed und Henry bei einem 
Doppeldate eine Karaoke-Bar und Ed into- 
niert "I'm Too Sexy" von Right Said Fred. 
Witzig ist das, doch manchmal wünscht 
man sich, Shatner würde sich zu uns umdre- 
hen und sagen: "Denny Crane!" 

obr 


stammtische 


reloaded... 
Letzte Aktualisierung: 25.10.2010 


Aschaffenburg SF-Stammtisch 
jd. letzten Freitag i. M., 20 Uhr; 


"Zur Löwengrube", Schneebergstraße 
9, Info Karl E. Aulbach, (0 60 92) 77 
36; karl.aulbach@t-online.de 


Bad Homburg SF-Stammtisch 
jd. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, 


"Zum Schützenhof", Wallstr. 27, 
61440 Oberursel. Info: Margarete 
Riehl, riehl99@t-online.de 


Berlin, SFC Andymon 
jd. 2. Donnerstag im M., 18 Uhr 30, 
Kulturbund e.V., Emststraße 14-16, 


12437 Berlin-Treptow, Info: Ralf 
Neukirchen, Tel. (0332)771192 


Darmstadt, SF-Treff Darmstadt 
jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im 


Clubraum der Gaststätte "Stadt 
Budapest", Heimstättenweg 140, 
64295 Darmstadt (Heimstätten- 
siedlung). Info: Roger Murmann 

(0 60 71) 38 71 8, sftreffla@gmx.de; 


www ,‚sftd-online.de 
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Dortmund SF-Stammtisch 


jeden 2. Freitag im Monat ab 19:30 
Uhr, Kneipenrestaurant "Schwein", 
Wellinghofenerstr. 164, Dortmund 


Kontakt: bond497 @t-online.de 


Giessen / Wetzlar: Trekdinner Mittel- 
hessen 


jeden 1. Samstag im Monat im 
Wechsel Infos: 


http://www .trekdinner-mittelhes- 
sen.de/startseite.htm 


Graz, PR Stammtisch 
jd. 2. Freitag i.M., 19 Uhr, "Schwarzer 


Adler", Leonhardstr 27, Gemy 
Haynaly, prsyg@gmx.at; 


www .prsg.de.vu 


Halle, ASFC-Stammtisch 


Jeden 2. Freitag im Monat, 18.00 Uhr 
in der Gartengaststätte "Rosen- 
garten", Beerenweg 47, 06130 Halle 

Info: http://www.andromeda.w ilko- 
mueller.de/7.html 


Hannover, Treffen der SFGH 

jeden 3. Samstag i. M. von 16-19 
Uhr, Freizeitheim Ricklingen, Rick- 
linger Stadtweg 1, Fred Körper, 

Tel: 0511/665777 





fkoerper@vodafone.de 


Kiel, SF Dinner, 


jeden 3. Freitag i. M., Restaurant 
"Collosseum", Waitzstr. 39, 24105 
Kiel; Info: 

ww w,‚science-fiction-dinner-kiel.de 


Lübeck, SF-Stammtisch des SFCL 


jeden 2. Samstag i.M., 15:00 Uhr, "Im 
Alten Zolln", Mühlenstr. 93, Lübeck 


www.sfcl.overblog.de 


München PR-Stammtisch Emst Ellert 


meist 1. Donnerstag im Monat, 
Gaststätte "St. Benno Einkehr", 
Stadelheimerstaße 71, 81549 
München; Erich Herbst, Tel. (089) 8 
00 55 24; Info: 


ww w.prsm.clark-dariton.de 
e-Mail: espost@gmx.de 


Nümberg "Perry Rhodan"-Stamm- 
tisch 

An jedem 3. Mittwoch im Monat: 
Gaststätte Zum Stadion (am 
Dutzendteich), Herzogstr. 22, 90478 
Nümberg, Kontakt: Detlef Döres, 
09194 / 797119, 


DetlefBabylon5@aol.com 
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comic 


Nachdem Robert Musa im letzten FO bereits 
auf die Comic-Verfilmung von "Scott Pligrim 
vs the World" hingewiesen hat, hatte ich das 
große Glück, diesen Film einige Wochen 
später in einer Sneak-Preview sehen zu kön- 
nen. Angefixt durch diesen wirklich tollen 
Film, ich kann nur jedem empfehlen ihn im 
Kino zu sehen, hab ich mir gleich mal die 
ersten drei Bände der zugrunde liegenden 
Comic-Serie "Scott Pilgrim" besorgt. Der Film 
basiert auf den insgesamt sechs Bänden, 
die er zwangsläufig extrem zusammenfas- 
sen musste. 

Scott Pilgrim ist ein 23-jähriger Loser, der 
bei seinem schwulen Freund wohnt, in einer 
Band Bass spielt und sich mit einer sieb- 
zehnjährigen Schülerin trifft. Doch eines 
Tages trifft er wortwörtlich auf die Frau sei- 
ner Traume und kann sich sogar mit ihr ver- 
abreden. Ein kleines Problem gibt es jedoch: 
Die sieben bösen Ex seiner neuen Freundin 
haben sich in einer Superschurkenliga 
zusammengefunden und wollen ihn für die 
Unverschämtheit, sich mit ihrer Ex-Freundin 
zu treffen, abmurksen. Bevor Scott also mit 
seiner neuen Flamme Ramona zusammen 


Übersetzerin Sanni Kentopf 


kommen kann, muss er diese sieben 
Konkurrenten besiegen. O'Malley hat diese 
Kämpfe gegen die bösen Exe wie ein 
Videospiel aufgebaut. Jeder der Exe ist 
schwerer zu besiegen als der vorige und der 
letzte ist natürlich der Boss-Gegner, der 
schwerste von allen. 

In letzter Zeit scheint es groß in Mode zu 
kommen, den Nerd zum Helden der 
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Geschichte zu machen. 
Früher war er maximal die 
komische Nebenfigur oder 
das schusselige Compu- 
tergenie, aber das hübsche 
Mädchen bekam immer 
der gut aussehende Held 
ab. Doch das ändert sich 
momentan. Vor allem im 
Kino übemimmt der Nerd 
immer öfter die Hauptrolle. 
Wie etwa in "Hangover" 
oder ganz aktuellim neuen FF’ 
Film mit Will Ferrell "The 
other Guys", wo Ferrell 
sogar mit Eva Mendes ver- 
heiratet ist. In dieselbe 
Kerbe schlägt auch "Scott 
Pilgrim", wobei O'Malley 
hier mit seinem Nerd aber 
Superheldeneigenschaften 
verknüpft. Solange Scott im 
normalen Leben ist, ist er 


zwar sympathisch, aber 
etwas unbeholfen, unsi- 
cher Frauen gegenüber, 


eben ein Nerd. 
Doch sobald es 
um Ramona, 
seine große 
Liebe geht, kann 
er dies alles hinter sich lassen 
und stürzt sich mit Superkräften in 
den Kampf um seine Liebe und ist 
bereit, dafür jedes Risiko einzuge- 
hen. 

In den Comics hat der Autor 
Bryan Lee O'Malley natürlich viel 
mehr Zeit, die Beziehungen zwi- 
schen den Handlungspersonen 
auszuarbeiten als im Film mit 
einer Dauer von knapp zwei 
Stunden. Dadurch ist der Comic 
viel ruhiger geraten und das 
eigentliche Thema kommt damit 
besser rüber. Denn im Grundprin- 
zip ist auch die Beziehung von 
Scott und Ramona ganz stinknor- 
mal: Sie müssen beide damit fer- 
tig werden, daß es vorher Bezie- 
hungen gab und damit müssen 
sie leben lernen. Dagegen hat der 
Film einen großen Vorteil gegenü- 
ber dem Comic. Der Autor hat sich 
bei Elementen aus Videospielen und 
Grunge-Musik bedient. Typische Elemente 
für jemanden, der in den Neunzigem aufge- 
wachsen ist. Diese Elemente kannn man im 
Film viel besser umsetzen als auf bedruck- 
ten Seiten. Regisseur Edgar Wright (Shaun of 
the Dead) hat diesen Vorteil klasse genutzt 
und die sechsteilige Comiserie zu einem 
actionreichen Filmspaß eingedampft, bei 
dem aber der Grundgedanke des Comics 





Bryan Lee O'Malley 


nicht verloren gegangen ist. Wenn man sich 
erst nach dem Film die Comicgrundlage zu 
Gemüte führt, verliert der Comic sogar gegen 
die Verfilmung, weil natürlich die Situations- 
komik nicht so gut rüber kommt. Man muss 
sich erst mal einige Seiten reinlesen, um ihn 
genießen zu können. Der Comic lebt 
wesentlich mehr von einem hintergründigen 
Humor, während der Film knallhart seine 
Vorteile in Sound und Action ausspielt. 
Trotzdem ist der Comic ebenso zu empfeh- 
len wie der Film. Beide spielen die Stärken 
ihres Genres perfekt aus und damit ist "Scott 
Pilgrim" etwas ganz ganz Seltenes: Eine 
Geschichte, bei der die Verfilmung mit der 
Vorlage locker mithalten kann. 


Text und Zeichnungen: Bryan Lee O'Malley 


Englische Ausgaben: 

Scott Pilgrim's Precious Little Life 
Scott Pilgrim Vs the World 

Scott Pilgrim and the Infinite Sadness 
Scott Pilgrim Gets It Together 

Scott Pilgrim Vs the Universe 

Scott Pilgrim's Finest Hour 


Bisher auf deutsch erschienen: 

Scott Pilgrim, Band 1: Das Leben rockt! 
Scott Pilgrim, Band 2: Gegen den Rest der 
Welt 

Scott Pilgrim, Band 3: Drama ohne Ende 
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Salzwedel, SF-Treff 


jeden 1.Freitag im Monat, 18 Uhr, in 
den Räumen der Urania e.V. Große 
St.IIsenstrr. 14, 29410 Salzwedel. 
Info: Amo Sommerfeld _(Tel.: 
03901/34518) oder Andreas 
Kuschke. jaktusch@sfcd.eu 


Stuttgart, SF Stammtisch 
jd. 1. Freitag i.M. ab 18:30 Uhr 


"Abklatsch", Wilhelmstr. 27, Stuttgart/ 
Bad Cannstatt. www .sffs.reherrma.de 


Ulm, PR Stammtisch 


Samstags alle 2 Monate in unter- 
schiedlichen Lokalen, aktuelle Infos 
unter: 


http://www.pr-stammtisch-ulm.de 


Wien SFGW-Stammtisch 


(seit 1956) jd. letzten Freitag i. M., 
18.30 Uhr, Gasthaus "Möslinger", 
Stuwerstrasse 14, (nahe Prater), 
1020 Wien; Kontakt: Alfred Vejchar, 
eMail: sfgqw @hennersdorf.at; 


www.sfgw.at.tt 


Änderungen und Ergänzungen bitte 
direkt an den Herausgeber unter 
mk@fandomobserver.de 


cons 


9,-10. April 2011 

Dort.Con 2011 

Fritz-Henßler-Haus, Geschwister-Scholl- 
Straße 33-37, 44135 Dortmund 

Gäste: Charles Stross, Leo Lukas, 
Alexander Preuss; www.dortcon.de 


17. - 21. September 2011 
69th World Science Fiction 


Convention "Renovation" Reno, 
USA 

Guests of Honour: Tim Powers, Ellen 
Asher, Boris Vallejo 

http://www .renovationsf.org 


30. September - 2. Oktober 2011 
PERRY RHODAN-WeltCon 
Congress Center Rosengarten, 
Mannheim 

Info: www.weltcon2011.de 
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Kontaktadressen 


Chefredaktionen: 


« Florian Breitsameter, Treitschkestr. 7 


80992 München; 
Email: breitsameter@sf-fan.de 


« Doris Dressler, Zeisigweg 24, 


40468 Düsseldorf; 
Email: doris@tw ilightbooks.de 


: Günther Freunek, Am Haster Berg 37, 


49090 Osnabrück; 
Email: freucom@gmx.de 


: Olaf Funke, Naupliastr. 7, 


81547 München 
Email: olaf.funke@sf-fan.de 


« Martin Kempf, Märkerstr. 27, 


63755 Alzenau; 
Email: mk@fandomobserver.de 


: Ortwin Rave, Petunienweg 1, 


61381 Friedrichsdorf 
Email: fo208(at)cyber-rave.de 


Spartenredaktionen: 


- Comic: Olaf Funke, Naupliastr. 7, 81547 


München, olaf.funke@sf-fan.de 


- Fanzines: Klaus G. Schimansk|i, 


Postfach 60 01 23, 44841 Bochum; 
Email: observerlat)sam-smiley(dot)net 


- Hörspiel: Mark Engler, August Peukert 


Platz 4, 63457 Hanau; 
Email: markengler@arcor.de 


- Horror: Andreas Nordiek, Friedenstr. 11, 


49413 Dinklage; 
Email: andreas.nordiek@t-online.de 
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Redaktion der Observer Nr. 258: 
Florian Breitsameter 


Redaktionsschluß: 
jeweils der 15. des Vormonats 


Schlußwort: 


Wenn mich nochmal jemand mit ner 
notdürftig überdachten Wellblechhütte 
beim größten Dreckswetter durch den 
Hamburger Hafen schippert, wird der von 
mir eigenhändig kielgeholt.. 
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